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Die vom Thurgauer Gewerbeverband lan-
cierte Berufsmesse Thurgau findet grossen An-
klang bei den Branchenverbänden und -orga-
nisationen. Nahezu alle Berufsgattungen sind 
vertreten. Im September 2011 können sich 
somit Schulabgängerinnen und -abgänger in 
Weinfelden umfassend über Berufsausbildun-
gen im Kanton Thurgau informieren.

Besonders erfreulich unter den zahlreichen 
Anmeldungen ist der angestrebte durchgehen-
de Mix der Branchen. Branchenverbände und 
-organisationen aus allen Sparten treten auf. 

19 Massnahmen für den Standort Thurgau
Ernährungswirtschaft, Strassenprojekt und 
Steuern stehen im Vordergrund
Seite 6

Rutishauser Weine zeigen Zuversicht
Stimmungsvolle Feier
Seite 11

Der Dialog Schule-Wirtschaft wird 
gepflegt
160. Generalversammlung des Gewerbe-
vereins der Region Frauenfeld 
Seite 31

Die Berufsmesse Thurgau kommt gut an
Schon zahlreiche Anmeldungen – Guter Branchenmix

Auf Initiative der Thurgauer Wirtschafts-
verbände (Industrie- und Handelskammer 
Thurgau, Thurgauer Gewerbeverband, Ver-
band Thurgauer Landwirtschaft) wurde 2002 
im Rahmen der Gespräche zur «Chance Thur-
gau» über die möglichen zukünftigen Her-
ausforderungen der Thurgauer Ernährungs-
wirtschaft diskutiert. Ein nun bevorstehendes 
Umsetzungsprojekt soll die Branche mit einem 
breiten Netzwerk stärken.

Unter den Leitsätzen «fit for the market» 
und «fit for partner, fit for news» stellen sich 
das Kompetenznetzwerk Ernährungswirtschaft 
und der Thurgau den zukünftigen Herausfor-
derungen. Der Thurgauer Gewerbeverband 
wird die Geschäftsstelle des Kompetenznetz-

Ein Kompetenznetzwerk aufbauen
Ernährungswirtschaft mit Geschäftsstelle beim Thurgauer Gewerbeverband

werkes auf Mandatsbasis führen. Die fachliche 
Verantwortung liegt bei der Steuerungsgruppe, 
welche sich aus Vertretern von Wirtschaft und 
Hochschulen zusammensetzt. 

Mehr auf Seite 5

Endlich eine Gratis-Zeitung, die klug macht.
 
Jetzt als Beilage im TGV aktuell.

Wirtschaftsschule   Persönlichkeitsschule   Informatikschule   Sprachschule   Jetzt unter 204 Kursen auswählen: www.wbzw.ch. 

Auch Unternehmen mit vielen Lehrlingen, wie 
zum Beispiel die Migros Ostschweiz, die Post 
oder die Verkehrsberufsorganisation login, 
sind darunter. Die Berufsschulen und die Mit-
telschulen präsentieren sich ebenfalls. 

Mehr auf Seite 13



Hier werden Sie gefunden.

Vom Adresseintrag übers Werbeinserat bis zum Onlinebanner – Schweizer Verzeichnisse 

lassen Ihr Unternehmen gross rauskommen. Werben Sie effi zient auf www.local.ch, 

in den Gelben Seiten und im Telefonbuch, denn in der Schweiz werden jährlich 300 Mio. 

Suchabfragen nach Firmen und Rubriken getätigt. Davon führen 75% zu Aufträgen. 

Mehr Infos auf www.local.ch oder Telefon 0848 86 80 86.
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EDITORIALEDITORIAL

soll’s Schreiner, Koch oder Kaufmann sein
wie wär’s mit Informatiker oder Lehrerlatein?
Mit LENA, twitter, facebook, myspace 
im Internet beginnt das Race,
ich klick mal schnell und schon wird klar,
nur wenige Stellen sind schon rar.
Mein Curriculum Vitae soll’s richten
und dem Chef nur gut’s berichten,
so steh ich später vor der Qual 
fünf Zusagen – ich hab die Wahl.

Es fehlt an qualifizierten Arbeitskräften in 
vielen Fachbereichen. Man müsse unbedingt 
handeln, tönt es immer wieder. Leichter ge-
sagt als getan, wenn man sozusagen auf eine 
Verknappung des «Rohstoff’s» hinsteuert. 

Die Ausrichtung und das Mengengerüst 
der beruflichen Grundbildungsangeboten 
variieren von Kanton zu Kanton und sind 
verschiedenen Einflussfaktoren ausgesetzt. 
Zum einen zeigt uns die demografische Ent-
wicklung einen Rückgang von Schülerzahlen 
in den nächsten Jahren auf. Ob die vom Bun-
desamt für Statistik prognostizierten Szena-
rien eintreffen, wird nicht zu letzt auch vom 
effektiven Wanderungseffekt abhängig sein. 
Erfreulicherweise befindet sich aktuell der 
Stand der Abschlüsse von Lehrverträgen auf 
ähnlich hohem Niveau wie in den Rekordjah-
ren 2008 und 2009. Gleichzeitig zeigen die 
Geburtenzahlen wieder klar nach oben. Die 
Talsohle scheint fürs Erste durchschritten zu 
sein.

Konkret beeinflussen Veränderungen von 
Anforderungsprofilen, Umsetzung von neuen 
Berufsbildungsreglementen, weiterführende 
Berufsperspektiven, Attraktivität der Bran-
che und deren Unternehmen etc. das Berufs-

Goldene Zeiten für junge Berufsleute

I wett i wär en Zimmerma, 
denn hett i, was i gern möcht ha! 
I wür en Stecke z’Hande näh 
Und gieng uf d’Walz, mis Ländli z’gseh. 
Durus, dury, duruf, durab, 
kei Dorf, kei Stadt, ich suechti’s ab; 
und sötti’s neime-n-Arbet gäh, 
so tät mer s’Zimmere au nid weh …(…) 
Auszug aus dem Gedicht «Siebe Buebe-
wünsch» von Alfred Huggenberger 

Wenn das Gedicht heute im Jahr 2011 ver-
fasst würde, könnte es vielleicht so heissen:

Ich weiss nicht was ich lernen soll, 
die Auswahl an Berufen ist so toll,

Eine zusätzliche, kostengünstige und individuelle Vorsorgelösung, die einen optimalen Versi-
cherungsschutz bietet – wir tun bereits jetzt alles, damit Sie und Ihre Liebsten sorgenfrei in die 
Zukunft blicken können. Verlangen Sie weitere Informationen! 
Verlangen Sie weitere Informationen!

ASGA
Rosenbergstrasse 16 | 9001 St.Gallen | T 071 228 52 52 | www.asga.ch

was immer sie sich für eine zukunft 
aufbauen – wir unterstützen sie dabei.

wahlverhalten der Schülerinnen und Schüler. 
Hinzu kommt, dass neuere Berufsfelder (z.B. 
im Bereich Informations- und Kommunika-
tionstechnologien, Gesundheitswesen) mehr 
Ausbildungsplätze anbieten (müssen), um 
den steigenden Bedarf an Fachpersonal ei-
nigermassen decken zu können.

Den heutigen Schulabgängerinnen und 
Schulabgängern stehen also goldene Zeiten 
bevor. Sie werden dringend gebraucht und 
werden gezielt umworben. Nach dem Motto 
«Taten statt Worte» initiiert der Thurgauer 
Gewerbeverband die erste Thurgauer Berufs-
messe im Herbst 2011, die bereits im Vorfeld 
auf grosses Interesse stösst. 

Unser duales Bildungssystem in der 
Schweiz ist ein Erfolgsmodell. Der Verbund-
partnerschaft gilt es auf allen Ebenen Sorge 
zu tragen. Dies erfordert künftig umso mehr 
unsere Aufmerksamkeit, als dass auch in der 
Berufsbildung Bestrebungen in Gange sind, 
den Fokus auf das Erlangen von «Titeln» 
und der damit verbundenen Deklaration/
Vergleichbarkeit von Bildungsleistungen 
zu legen (analog Bolognasystem). Je nach 
Umsetzung würde das schwerwiegende Än-
derungen mit sich bringen, welche an den 
tragenden Säulen unserer dualen Berufsbil-
dung rütteln, oder gar zuwider laufen würde. 
Bleiben wir also weiterhin am Ball, mit dem 
Ziel, dass möglichst alle Jugendliche einen 
Platz in der Berufswelt finden.

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Monika Knill, Regierungsrätin 
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TREUHAND SUISSE www.treuhandsuisse.ch 
Schweizerischer Treuhänderverband 

Kursstarts:

Bern: 27. Mai 2011

Zürich: 18. Mai 2011

Berufsbegleitend!

Branchenneutral!

SIU / Schweizerisches Institut für
Unternehmerschulung im Gewerbe
Schwarztorstrasse 26
Postfach 8166, 3001 Bern
Tel. 031 388 51 51, Fax 031 381 57 65
gewerbe-be@siu.ch, www.siu.ch

Im Frühling Start der SIU-Vorbereitungskurse 
auf die Höhere Fachprüfung zum/zur

Eidg. dipl. Betriebswirtschafter/in
des Gewerbes

Sie erhalten ab Mai 2011 von kompetenten 
Referentinnen und Referenten mit aktuellstem 
Wissen in den Fächern

• Entwicklung der persönlichen Führungsfähig-
keiten • Aspekte des Unternehmensumfeldes •
Unternehmensinterne Managementaspekte •
Organisation und interne Kommunikation • 
Personalmanagement • Marketing • Finanz-
management und Controlling • Strategische
Unternehmensführung

das nötige Rüstzeug, um Ihren Betrieb in eine
erfolgreiche Zukunft zu führen.

www.berufsmesse-thurgau.ch

22. – 24. September 2011 
in Weinfelden
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red. Der Thurgauer Gewerbeverband führt 
neu die Geschäftsstelle des Kompetenz-
netzwerkes für die Ernährungswirtschaft. 
Die fach liche Verantwortung liegt bei einer 
Steuerungsgruppe, die sich aus Vertretern 
von Wirtschaft und Hochschulen zusam-
mensetzt.

Auf Initiative der Thurgauer Wirtschaftsver-
bände (Industrie- und Handelskammer Thur-
gau, Thurgauer Gewerbeverband, Verband 
Thurgauer Landwirtschaft) wurde 2002 im 
Rahmen der Gespräche zur «Chance Thurgau» 
über die möglichen zukünftigen Herausforde-
rungen der Thurgauer Ernährungswirtschaft 
diskutiert. Ein nun bevorstehendes Umset-
zungsprojekt soll die Branche mit einem brei-
ten Netzwerk stärken. 

Den 2002 geführten Gesprächen entsprang 
die Idee, ein Kompetenznetzwerk Ernährungs-
wirtschaft Thurgau zu prüfen und die Chancen 
und Risiken darzustellen. Zu diesem Zweck 
wurde von den drei Organisationen ein Steu-
erungsausschuss eingesetzt. Dieser Ausschuss 
erarbeitete mit dem Unternehmensberatungs-
büro BHP Hanser + Partner, Zürich, ein 
Grundlagenpapier, welches ausführlich disku-
tiert und im Jahre 2008 verabschiedet wurde.

Partner, Gönner und Sponsoren gewinnen
Auf Basis dieses Grundlagenpapiers wurde 
nun von den Thurgauer Wirtschaftsverbän-
den ein Finanzierungsgesuch im Rahmen der 
vom Bund lancierten «Neuen Regionalpoli-
tik – NRP» eingereicht. Das Projekt sieht unter 
anderem vor, innerhalb von vier Jahren eine 
Geschäftsstelle aufzubauen, mögliche Partner, 
Gönner und Sponsoren zu gewinnen und un-
ter den Thurgauer Unternehmen, die in der 

Ernährungswirtschaft tätig sind, das Kompe-
tenznetzwerk bekannt zu machen und als kom-
petenter und leistungsfähiger Partner näher zu 
bringen. 

Unter den Leitsätzen «fit for the market» 
und «fit for partner, fit for news» stellt sich das 
Kompetenznetzwerk Ernährungswirtschaft und 
der Thurgau den zukünftigen Herausforderun-
gen. Der Thurgau als Randgebiet der Schweiz, 
gleichzeitig Grenzkanton und Anrainer der Bo-
denseestaaten, ist mit der zunehmenden Öff-
nung der Grenzen und dem Abbau staatlicher 
Vorgaben und Stützungen gefordert.

Der Branche Perspektiven eröffnen
Veränderungen in Gesellschaft und dessen 
Konsumverhalten, Veränderungen im Mark-
tumfeld durch die fortschreitende Öffnung, 
aber auch Fortschritte in Forschung und Tech-

nik sind Faktoren, die unsere Ernährungswirt-
schaft im Thurgau (Gesamtumsatz jährlich 
über 2 Milliarden Franken) massgeblich beein-
flussen. Als Antwort auf diese Veränderungen 
soll vor allem den tragenden Elementen der 
Thurgauer Ernährungswirtschaft (Einzelunter-
nehmer, KMU und Lebensmittelindustrie) ein 
Instrument zur Verfügung gestellt werden, das 
hilft, über Netzwerke schneller und gezielter zu 
agieren. Der gesamten Thurgauer Ernährungs-
wirtschaft sollen Perspektiven eröffnet werden, 
die auf eine erfolgreiche zukünftige Entwick-
lung abzielen.

Der Thurgauer Gewerbeverband wird die 
Geschäftsstelle des Kompetenznetzwerkes auf 
Mandatsbasis führen. Die fachliche Verant-
wortung liegt bei der Steuerungsgruppe, wel-
che sich aus Vertretern von Wirtschaft und 
Hochschulen zusammensetzt.  

Neue Perspektiven für die 
Ernährungs wirtschaft
Kompetenznetzwerk wird aufgebaut – Geschäftsstelle beim Thurgauer Gewerbeverband

19 Massnahmen für den Standort Thurgau
Ernährungswirtschaft, Strassenprojekt und Steuern stehen im Vordergrund

msi. Die drei Thurgauer Wirtschaftsverbän-
de, der Verband Thurgauer Landwirtschaft 
(VTL), der Thurgauer Gewerbeverband 
(TGV) und die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Thurgau, wollen die Standortqua-
lität des Kantons weiter verbessern. 19 Mass-
nahmen wurden an einer Medienkonferenz 
vom 11. Januar präsentiert. Das Kompetenz-
netzwerk für die Ernährungswirtschaft, die 

Bodensee-Thurthal-Strasse und die Steuern 
sind wichtige Schwerpunkte.

1996 hatte die IHK Thurgau die «Chance 
Thurgau» als verbindliche Plattform für den 
Austausch mit dem Gesamtregierungsrat 
initiiert und zusammen mit dem TGV 38 
Massnahmen definiert. 2002 schloss sich der 
VTL an und wirkte bei der Ausarbeitung der 

«Chance Thurgau Wachstum» (30 Massnah-
men) mit.

Kontinuierlich verbessern
Inzwischen verfolgen die drei Thurgauer 
Wirtschaftsverbände 19 Punkte weiter, die 
sie für die Verbesserung der Standortqualität 
des Kantons als nötig erachten. Die «Chan-
ce Thurgau» ist kein Auslaufmodell, betonte 

«Fit for the market» heisst einer der Leitsätze für das neue Kompetenznetzwerk Ernährungswirtschaft.
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Die neue Gottlieber Premium Verpackung 
gewinnt europäische und schweizerische Aus-
zeichnungen. Die Premium Verpackung hat 
mit dem «Swiss Star» den höchsten Preis in 
der Kategorie «Design» der Schweizerischen 
Verpackungsindustrie gewonnen. Verliehen 
wurde der Preis durch das Schweizerische 
Verpackungsinstitut im feierlichen Rahmen 
in Thun. Gleichzeitige konnte die Gottlieber 
Premium Linie auch den renommierten Eu-
ropäischen Verpackungspreis der Pro Car-
ton/ECMA, welcher in Wien verliehen wur-
de, gewinnen. Die durch die Firma PAWI in 
Winterthur hergestellte Verpackung konnte 
sich gegenüber hunderten von Einsendungen 
aus über 17 Ländern durchsetzen.

Kommentar der Schweizer Jury:
«Die Symbiose von Design und Konstruktion 
machen diese aufwändige, natürlich wirken-

de Schachtel zu einer erfolgreichen Verkaufs-
verpackung. Der Überraschungseffekt beim 
Aufklappen der mit Goldfolienprägung ver-
sehenen Buchdeckel macht das Öffnen zum 
Erlebnis. Die Verwendung von Naturkarton 
in Kombination mit dem braunen Pergamin 
trifft den Zeitgeist der Konsumenten auf der 
Suche nach natürlich hochwertigen Produk-
ten. Ästhetik, Funktionalität, sinnliche In-
szenierung und die damit ausgedrückte hohe 
Wertigkeit bilden ein besonders stimmiges 
Gesamtkonzept.»

Kommentar der Europäischen Jury:
«A truly elegant pack that reflects perfectly the 
high quality of the contents. Whilst it looks 
initially deceptively simple, the attention to 
detail caught the Judges’ eye. The gold line on 
the box itself is used also on the slip over cover 
and after the slip cover has been removed the 

box can be used elegantly on a table to dispen-
se the chocolates which are packed themselves 
so that they continue with the gold and brown 
theme of the main package. A good design for 
gifting with the carton giving a clear indicati-
on of a quality product.» 

Auszeichnungen für die Premium Linie
Gleich zwei Design-/Verpackungs-Awards für das Haus Gottlieber und die neue Premiumlinie.
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Haben die Chancen des Thurgaus im Blick: Peter Schütz, Peter Schifferle und Markus Haus ammann.

IHK-Präsident Peter A. Schifferle an einer 
Medienkonferenz im Januar. Es müsse ein 
kontinuierlicher Verbesserungsprozess in 
Gang gehalten werden.

Sicher gebe es Interessengegensätze unter 
den drei Verbänden. Darum werde an den 
verbleibenden, noch nicht erfüllten Forde-
rungen gemeinsam weitergearbeitet, ohne ein 
Nachfolgepapier aufzulegen. Die Verbände 
würden sich in Zukunft wieder vermehrt auf 
den Kernauftrag ihrer Mitglieder konzentrie-
ren, jedoch bei verschiedenen Projekten wei-
terhin eng zusammenarbeiten.

Kompetenzzentrum beim TGV
Zwei wichtige Themen sind das Kompetenz-
zentrum Ernährungswirtschaft Thurgau und 
die Bodensee-Thurtal-Strasse. Das neue Kom-
petenzzentrum, das künftig an der Geschäfts-
stelle des TGV betrieben werden soll, habe die 
Herausforderungen der Märkte im Blick, er-
klärte VTL-Präsident Markus Hausammann. 
Neuerungen am Markt, veränderte Gesetze, 
neue Erkenntnisse und Trends überstiegen oft 
die menschlichen, finanziellen oder techni-
schen Möglichkeiten von Einzelunternehmen 
und KMU-Betrieben.

Die Laufzeit des Projekts sei auf vier Jah-
re angesetzt. Für die Zeit von 2011 bis 2014 
wurden rund 900 000 Franken budgetiert. Ab 
dem fünften Jahr soll das Kompetenzzentrum 
ohne Mittel aus der Neuen Regionalpolitik 
auskommen. Bund und Kanton beteiligten 
sich in den nächsten vier Jahren mit insgesamt 
560 000 Franken.

Kräfte fürs Strassenprojekt bündeln
Strukturelle Verbesserungen der Verkehrs-
systeme und die bessere Anbindung des Mit-
tel- und Oberthurgaus gehören seit Anbeginn 
zur «Chance Thurgau». Zur Standortverbes-
serung beitragen könne und soll vor allem die 
Bodensee-Thurtal-Strasse, betonte TGV-Prä-
sident Peter Schütz. Das überdurchschnitt-
liche Bevölkerungswachstum verlange nach 
neuen Strassen. Für dieses Projekt sollen die 
Kräfte gebündelt werden.

«Wir müssen die Volksabstimmung die-
ses Mal gewinnen», so Schütz. Hinter diesem 

Projekt stehe auch der VTL, bekräftigte Haus-
ammann. «Wir legen unser Augenmerk dabei 
auf den haushälterischen Umgang mit dem 
Land». Konflikte bei der Linienführung sollen 
frühzeitig und regional diskutiert und gelöst 
werden.

Ein drittes wichtiges Anliegen ist schliess-
lich die steuerliche Standortattraktivität. Der 
Thurgau sei auf den 11. Rang zurückgefal-
len. Der Wettbewerb stehe nicht still. «Wir 
können nicht schlafen, sondern müssen uns 
weiterbewegen, wenn wir unsere Attraktivität 
erhalten wollen», betonte Schifferle. 



Februar 2011 TGV AKTUELL 7

PORTRAIT

Die Bürokratie aufs Nötigste beschränken
Im Gespräch mit Gewerbepräsidenten (9)

Die administrativen Belastungen für KMU 
dürfen nicht weiter wuchern, fordert Willi 
Rutz. Er ist seit 2010 Präsident des Gewerbe-
vereins Thur- und Seebachtal und will junge 
Gewerbetreibende für ein Mitmachen ge-
winnen, damit die politische Interessenver-
tretung des Gewerbes auch künftig gesichert 
werden kann. Rutz ist 66jährig und führt seit 
1970 in Oberneunforn einen Betrieb für Plat-
ten- und Natursteinbeläge.

Wie ist die aktuelle Stimmung unter ihren Ge-
werbekolleginnen und -kollegen?
Willi Rutz: Die allgemeine Stimmung ist gut. 
Das Baugewerbe hat es jedoch nicht selten 
mit Mitbewerbern zu tun, die zu tief rechnen 
und damit die Preise unter Druck setzen. Die 
Auftragslage ist gerade in diesem Sektor aber 
hervorragend. 

Welches ist aus Ihrer Sicht die aktuell grösste 
Herausforderung für die Gewerbebetriebe?
Dass die Administration auf Bundes-, Kan-
tons- und auf Gemeindeebene nicht noch 
mehr ausgebaut wird. Viele KMU haben im-
mer mehr, ja zuviel Arbeit auf dem Büro. Bei-
spiele sind die Mehrwertsteuer oder etwa die 
Baureglemente. Es braucht heute viel Papier-
kram, bis man endlich bauen kann. Die Büro-
kratie sollte aufs Nötigste beschränkt werden. 

Welche Bedeutung hat der Gewerbeverein 
Thur- und Seebachtal?
Wir zählen 44 Mitglieder und sind ein kleiner 
Verein, der erst im Jahre 2000 von 15 KMU 
gegründet worden ist. Unser Verein deckt al-
lerdings ein Gebiet von mehreren Gemeinden 
ab, nämlich von Hüttwilen, Neunforn, Uess-
lingen und Warth-Weiningen.

Welches sind die wichtigsten Aktivitäten?
Neben der Generalversammlung gehören 
ein kultureller Anlass sowie eine Betriebsbe-
sichtigung fest zum Jahresprogramm. Vor 
Weihnachten stellen die Vertreter unseres 
Vereins in verschiedenen Gemeinden einen 
Weihnachtsbaum auf und organisieren einen 
Apéro. Ich selber lade in Oberneunforn jedes 
Jahr zu einem Risotto, dessen Ertrag dem Mit-
tagstisch zugutekommt. 

Wie ist die Zusammenarbeit mit anderen 
Verbänden, zu den Behörden?
Wir beteiligen uns am jährlichen Berufswahl-
parcours, der im Raum Frauenfeld von den 
Schulen, vom Industrieverein und den um-
liegenden Gewerbevereinen ermöglicht wird. 
Ein ständiges Treffen mit Behördenvertretern 

gibt es nicht, aber immerhin sind zwei unserer 
Vorstandsmitglieder selber in Gemeinde- und 
Schulbehörden aktiv.

Welche sind aktuelle politische Themen, die 
Sie verfolgen?
Unser Einzugsgebiet umfasst mehrere Ge-
meinden. Darum können wir kaum einzelne 
Themen behandeln. Doch wir unterstützen 
politische Engagements unserer Mitglieder. 
Sie können Einfluss nehmen beispielsweise 
wenn es um Baureglementsrevisionen oder 
ähnliches geht. Jeder KMU-Vertreter kann 
an seinem Ort etwas tun, auch wenn es viel 
Kleinarbeit ist.

Mit welcher Motivation haben Sie das Präsi-
dium übernommen?
Ich habe das Präsidium übernommen, damit 

der Verein weitergeführt werden kann, suche 
aber einen jungen Nachfolger. Es ist mein 
persönliches Anliegen, dass die Interessen-
vertretung des Gewerbes fortgeführt wird. Es 
ist wichtig, dass wir unsere Meinung kundtun 
und diese dem kantonalen und dem schweize-
rischen Gewerbeverband weitergeben.

Wie sehen Sie die Rolle des Thurgauer Gewer-
beverbandes (TGV)?
Der TGV soll den Finger dort draufhalten, 
wo etwas tatsächlich schiefläuft, er muss auch 
mal die Stimme erheben. Es braucht uns, den 
TGV und den Schweizerischen Dachverband, 
damit das Gewerbe seine Mitsprache in der 
Politik geltend machen kann.

Interview: Martin Sinzig 
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Willi Rutz: «Wir müssen die Gewerbeinteressen auf allen Ebenen kundtun.»
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Der Kanton Thurgau führt die Sofort-
abschreibung ein
Bisher wurden Überabschreibungen auf 
dem Anlagevermögen mit einem Ausgleichs-
zuschlag dem Reingewinn hinzugerechnet. 
Der Kanton Thurgau ersetzt das Einmalerle-
digungsverfahren nicht zuletzt auch auf In-
itiative der Industrie- und Handelskammer 
Thurgau ab dem Jahr 2011 neu durch die 
Möglichkeit von Sofortabschreibungen auf 
dem betrieblichen Anlagevermögen. 

Bis anhin wurden übermässige Abschrei-
bungen, welche über die Normalsätze oder 
die tatsächliche Entwertung hinausgingen, in 
der Regel zum steuerbaren Gewinn bzw. Ein-
kommen hinzugerechnet. Im Einvernehmen 
mit der Steuerverwaltung Thurgau konnten 
solche übermässigen Abschreibungen auf 
dem Anlagevermögen aber auch im Erledi-
gungsverfahren vorgenommen werden. Die 
Überabschreibungen wurden dann mit einem 
reduzierten Betrag (Ausgleichszuschlag) dem 
Gewinn zugerechnet. 

Ab der Steuerperiode 2011 können auf Gü-
tern des Anlagevermögens, die einem erheb-
lichen Wertverlust unterliegen, im Anschaf-
fungs- oder Erstellungs- bzw. Fertigungsjahr 
sowie im darauffolgenden Jahr Sofortabschrei-
bungen geltend gemacht werden. Soweit diese 
Sofortabschreibungen die üblichen Normal-
abschreibungssätze übersteigen, werden sie 
nicht dem Gewinn hinzugerechnet, sondern 
stellen ausserordentliche Aufwendungen dar. 
Der Sofortabschreibungssatz für geschäftliche 
Betriebe betrifft 80 % und ist anwendbar auf 
bewegliche Gegenstände wie Fahrzeuge, Mo-
bilien, EDV-Anlagen, Lagereinrichtungen, 
Produktionsanlagen etc. sowie immaterielle 
Werte. Die Sofortabschreibungen sind vom 
Anlagewert bzw. den Investitionskosten vor-
zunehmen. In den Folgejahren sind über die 
Sofortabschreibungen hinaus keine weiteren 
Abschreibungen mehr zulässig, es sei denn, 
dass die handelsrechtlichen Höchstbewer-
tungsvorschriften verletzt würden. Über die 
Anlagegüter, für welche eine Sofortabschrei-

bung geltend gemacht wird, ist eine separate 
Aufstellung als Beilage zur Steuererklärung zu 
machen. Ausgeschlossen sind Sofortabschrei-
bungen grundsätzlich auf Liegenschaften. 
Auch werden Sofortabschreibungen zeitnah 
zur Liquidation einer Einzelfirma oder einer 
Personengesellschaft auf das Vorliegen einer 
Steuerumgehung überprüft. 

Das Einmalerledigungsverfahren wird ab 
2011 nicht mehr angewandt. Überabschrei-
bungen werden voll aufgerechnet, sofern die 
Voraussetzungen für eine Sofortabschreibung 
nicht gegeben sind. Diese Praxisänderung 
vergrössert den Handlungsspielraum bei der 
Steuerplanung erheblich. Sofortabschreibun-
gen bewirken zudem nicht nur einen Zinsvor-
teil, sondern effektiv auch im Verhältnis zum 
Einmalerledigungsverfahren tiefere Gewinn-
steuern. Weitere Informationen können der 
«Steuerpraxis» der kantonalen Steuerverwal-
tung, www.steuerverwaltung.tg.ch, (StP 30 
Nr. 6) entnommen werden. 

Peter Muri 
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Rohstoff- und Energieeffizienz – oder:  
Wenn weniger mehr wird
11. Thurgauer Technologietag am Freitag, 1. April, in Arbon mit noch mehr Networking

Mit dem aktuellen Thema «Rohstoff- und 
Energieeffizienz» befasst sich der 11. Thur-
gauer Technologietag am Freitag, 1. April 
2011, bei der Oerlikon Saurer AG in Ar-
bon. Neben zahlreichen Hochschulen, For-
schungsinstituten und Kompetenzzentren 
sind in der Ausstellung erstmals auch Thur-
gauer Firmen vertreten. Damit verbunden 
erhält das Networking – neben den Vor-
trägen von Top-Referenten – noch mehr 
Raum.

Das diesjährige Schwerpunkt-Thema ist 
von besonderer Aktualität und betrifft fast alle 
Bereiche der Wirtschaft. Die Erkenntnis, dass 
Energieeffizienz ein Gebot der Stunde ist, hat 
sich mittlerweile durchgesetzt. In letzter Zeit 
ist darüber hinaus der effiziente Umgang mit 
Rohstoffen aller Art zunehmend ins Blickfeld 
gerückt.

Das organisierende Thurgauer Techno-
logieforum hat zu beiden Bereichen hochka-
rätige Referenten eingeladen, die aufzeigen, 
wohin die Entwicklung geht, so etwa der aus 
Winterthur stammende Prof. Dr. Armin Rel-
ler, Inhaber des Lehrstuhls für Ressourcen-
strategie an der Universität Augsburg, der 
die Frage beantworten wird: Wie kritisch ist 
die Rohstoff-Situation? Oder Dipl. Ing. ETH 
Martin Sager vom Bundesamt für Energie, 
der in der Energieeffizienz für die Schweizer 
Wirtschaft nicht nur eine Herausforderung, 
sondern auch eine Chance sieht.

Lösungsansätze für die Praxis
Es werden aber auch interessante Lösungsan-
sätze für die Praxis aufgezeigt: zum Beispiel 
wie mit einem neuartigen Messsystem massiv 
Beschichtungsmaterial eingespart oder wie in 
industriellen Prozessen die Energie-Effizienz 
optimiert werden kann.

Zudem wird Andreas Koch, der Geschäfts-
führer des KEEST und der Innovationstrans-
ferstelle für Energie und Klima (IEK-KMU), 
die Angebote und Dienstleistungen dieses neu 
geschaffenen Kompetenzzentrums für Thur-
gauer KMU vorstellen.

Ausstellung als Vernetzungsplattform
Und wiederum werden auch alle umliegenden 
Hochschulen und weitere Einrichtungen aus 
Forschung, Entwicklung und Transfer in der 
Ausstellung vertreten sein. Neu werden sie an 
ihren Ständen in den drei erweiterten Networ-
king-Blöcken am Vormittag, über Mittag und 
am Nachmittag in Kurzpräsentationen Pro-

jekte, Dienstleistungen, Aus- und Weiterbil-
dungen sowie andere interessante Angebote 
vorstellen.

Die Ausstellung wird erstmals zusätz-
lich bereichert durch Stände von Thurgau-
er Firmen aus dem Bereich des diesjährigen 
Schwerpunkt-Themas.

Am besten gleich anmelden
Das ausführliche Programm ist unter www.
technologietag.ch zu finden. Dort kann man 
sich (bis spätestens am 25. März 2011) auch 
online anmelden, ebenso wie per Fax (052 724 
27 09) oder Mail (sandra.hubli@tg.ch). Der 
Unkostenbeitrag (inkl. Stehlunch) beträgt wie 
immer bescheidene 80 Franken. (Beachten Sie 
die Beilage in diesem TGV aktuell.) 
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An ihren Ständen werden die umliegenden Hochschulen und weitere Einrichtungen aus 
 Forschung, Entwicklung und Transfer am 11. Thurgauer Technologietag wiederum Projekte, 
Dienstleistungen und weitere interessante Angebote vorstellen – erstmals auch in Form  
von Kurzpräsentationen in den erweiterten Networking-Blöcken.
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Roth Pflanzen AG
Garten-Center
Uttwilerstrasse
8593 Kesswil
Tel. 071 466 76 20
Fax 071 466 76 16
www.rothpflanzen.ch

Träumen Sie nicht. Geniessen Sie Ihren Garten. Wir
zeigen Ihnen viele Möglichkeiten rund um Garten,

Beet, Terrasse und Balkon. Qualitätspflanzen für jeden
Standort, aktuelles Zubehör, schöne Gefässe usw. sind
unsere Stärken. Bei uns gehören Tipps, Beratung und

Anregungen vom Fachmann mit dazu.
Roth Pflanzen. Hier blüht Ihnen was.

Weitere Infos unter www.rothpflanzen.ch

Traumgarten!

Gartentraum?

Erwachsenenbildung GBW
Freie Plätze im Februar 2011 

AutomobildiagnostikerIn 
mit eidg. Fachausweis  
Berufsbegleitender Lehrgang 
Beginn 23. Aug. 2011, Eignungstest 7. Mai 2011

Kurs-Nr. Kursbezeichnung Beginn Zeit
i2411b PowerPoint 2010, Grundlagen (5x) 07.02. 19.30
i2404b Texte bearbeiten und gestalten, Word Grundlagen & Workshop (7x) 08.02. 19.30
i2405b Umstieg auf Word 2010, Rasch mit Word 2010 vertraut sein (2x)  09.02. 18.30
i2302c Internet-Recherchen, Rechtliche und techn. Vorkehrungen (3x) 10.02. 19.00
i2501b Vom Anfänger zum Anwender, PC-Einstieg (ca. 20x) 10.02. 19.30
i2302d Internet-Recherchen, Rechtliche und techn. Vorkehrungen (3x) 11.02. 19.00
i2304a Webpublishing Workshop, Internetauftritte erstellen u. unterhalten (4x) 12.02. 08.00
a1103a Fahrwerktechnik, Vom Bremsverhalten bis Fahrzeugumbauten (5x) 14.02. 19.00
i2201b CAD mit AutoCAD 2008/2010, Grundlagen 2D (8x) 14.02. 17.00
i2202b CAD mit AutoCAD 2008/2010, Vertiefung 2D (8x) 14.02. 19.30
i2414b ECDL Prüfung, Module 1 bis 7 14.02. 18.30
i2403c Windows 7, Grundlagen (3x) 15.02. 18.30
a1502a Steuererklärung ausfüllen – wichtig und richtig (4x) 23.02. 19.30
i2203b CAD mit AutoCAD 2008/2010, Grundlagen 3D (6x) 24.02. 17.00
i2403d Windows 7, Grundlagen (3x) 16.02. 18.30
i2306b Adobe Dreamweaver CS, Workshop (3x) 18.02. 18.30
a1502a Steuererklärung ausfüllen – wichtig und richtig (4x) 23.02. 18.30
i2203b CAD mit AutoCAD 2008/2010, Grundlagen 3D (6x) 24.02. 19.30
i2204b Autodesk Inventor 2010, Grundlagen (6x) 24.02. 17.00
i2409a Excel 2010, Vertiefung II (3x) 24.02. 19.30
a1104b Elektro – Messtechnik, Fachkurs 25.02. 18.30
i2409b Excel 2010, Vertiefung II (3x) 26.02. 13.00

Gewerbliches Bildungszentrum
Weinfelden

Weitere Informationen und Anmeldung:
Tel. 071 626 86 66, Fax 071 622 75 21, erwachsenenbildung@bbz.ch 
www.gbw.ch, Rubrik Erwachsenenbildung 
Schützenstrasse 9, 8570 Weinfelden

Bei gleich-

zeitiger Anmeldung

von zwei Personen für

den gleichen Kurs erhalten

beide einen Rabatt von je

Gilt für Anmeldungen bis 

18. Februar 2011 für Kurse von

Januar bis März 2011

22. März 2011

19.30 Uhr
Zimmer

A014

 



Februar 2011 TGV AKTUELL 11

WIRTSCHAFT

msi. Die Rutishauser Weinkellerei AG, Scher-
zingen, feiert dieses Jahr ihren 125. Geburts-
tag, blickt zuversichtlich in die Zukunft und 
setzt neue Ziele im Zeichen einer langen 
Weintradition. Eine Feier im Kreise von Ak-
tionären, Branchen- sowie regionalen Vertre-
tern aus Politik und Wirtschaft machte den 
Auftakt zum Jubiläumsjahr.

Ein solches Jubiläum sei kein Zufall. Dazu 
brauche es Stabilität, Ethik, Vernunft und 
Weitsicht, erklärte Geschäftsführer Reto Gru-
benmann in seiner Ansprache. Er identifizie-
re sich voll und ganz mit der Botschaft, die 
Walter Rutishauser, der Vertreter der dritten 
Unternehmergeneration, beim 111-jährigen 
Jubiläum verkündet hatte: «Der Tradition 
verpflichtet, dem Neuen aufgeschlossen». 
Dieses sei das richtige Erfolgsrezept und habe 
nach wie vor seine Gültigkeit.

Synergien zur richtigen Zeit
Als vorteilhaft habe sich in jüngster Zeit vor 
allem der Schulterschluss mit der niederländi-
schen Baarsma Wine Group per Anfang 2009 
herausgestellt. Die Synergien seien gerade zur 
richtigen Zeit gekommen, und der Betrieb 
habe die seit Jahren ungenügende Auslastung 
umgehend in eine Vollauslastung kehren kön-
nen, erläuterte Grubenmann. In den vergan-
genen zwei Jahren wurden zudem zehn weite-
re Arbeitsplätze geschaffen.

Gegenwärtig beschäftigt die Rutishauser 
Weinkellerei AG 90 Mitarbeitende und füllt 
jährlich drei Millionen Flaschen ab. Betrieben 
werden 13 Standorte mit Verkaufsstellen, wo-
von acht durch Partnerfirmen geführt werden. 
Für das laufende Jahr zeigte sich Grubenmann 
zuversichtlich, die Umsatzgrenze von 40 Mil-
lionen Franken überschreiten zu können.

Gutes Produkt und guter Service
Er sei stolz auf das Unternehmen und seine 

Entwicklung, machte auch Tjeerd van der 
Hoek, CEO der Baarsma Wine Group, deut-
lich. Für die 1977 gegründete Gruppe, die zu 
den grössten Importeuren und Distillerien 
Europas zähle, sei das Engagement als Haupt-
aktionär ein erster Schritt in den Schweizer 
Markt gewesen.

Walter Rutishauser, der 2003 im Rahmen 
seiner Nachfolgeregelung das Unternehmen 
verkauft hatte, begrüsste die Partnerschaft 
mit einer Käuferin aus der Branche. Es gehe 
weiter, wie die aktuellen Budgets zeigten. Das 
Weingeschäft sei eigentlich einfach: Es gehe 
darum, ein gutes Produkt und guten Service 
zu bieten.

Tradition wird fortgeführt
Berührt zeigte sich Regierungspräsident Jakob 
Stark davon, dass Walter Rutishauser seine 
Arbeit als Patron über seine Zeit als Unterneh-
mer hinaus mache. Wein sei eben mehr als ein 
Getränk, es sei eine Kultur. Vor allem aber sei 
es dem Vertreter der dritten Generation recht-
zeitig gelungen, eine gute Nachfolgelösung zu 
finden. Unter den neuen Besitzverhältnissen 
sei der Charakter als Thurgauer Unterneh-
men bewahrt worden, freute sich Stark über 
die fortgeführte lange Tradition, die von ho-
her Effizienz und Leistungskraft geprägt sei.

Im Anschluss an die Ansprachen hatten 
die Gäste die Ehre, den Jubiläumswein sel-

ber abzufüllen. Politiker und Spitzenvertreter 
der Branche machten den Auftakt. Die Jubi-
läums aktivitäten werden am 28. Und 29. Mai 
mit einem Tag der offenen Tür mit Dorffest 
fortgeführt. Als Höhepunkt gilt der Anlass auf 
dem Bodenseeschiff «Sonnenkönigin». Die 
Rutishauser Weinkellerei AG wird dazu 35 
Produzenten aus der ganzen Welt zusammen-
bringen und dabei 350 ausgewählte Weine 
präsentieren. Erwartet werden während zwei-
er Tage circa 1400 Gäste. 
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Feiern gemeinsam 125 Jahre Rutishauser Weine: Reto Grubenmann, Walter Rutishauser und 
Tjeerd van der Hoek.

Geschäftsführer Reto Grubenmann begrüsst 
Vertreter aus Politik und Wirtschaft zur  
offiziellen Feier.

Füllen gemeinsam den Jubiläumswein ab: 
Gewerbepräsident Peter Schütz und Jacques-
Alphonse Orsat, Präsident von Swiss Wine 
Promotion.

Rutishauser Weine zeigen Zuversicht
Stimmungsvolle Feier mit Vertretern aus Wirtschaft und Politik – Charakter als Thurgauer Unternehmen bewahrt
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Die Anforderungen an die Unternehmensfüh-
rung nehmen ständig zu, sei es durch den
Kampf um Aufträge, Marktanteile oder die
steigenden Erwartungen von Kunden, Mitar-
beitern oder auch Kapitalgebern.
Deshalb ist eine gezielte und praxisnahe
Weiterbildung im betriebswirtschaftlichen
Bereich für Führungspersonen oder angehen-
de Kaderleute unerlässlich.
Die erfolgreichen Absolventinnen und Absol-
venten des Vorbereitungskurses sind in der
Lage, diesen wachsenden Ansprüchen gezielt
zu begegnen und einen gewerbli-chen Klein-
und Mittelbetrieb besser und erfolgreicher zu
führen.
Für den Höheren SIU-Fachkurs als Vorberei-
tung auf die Höhere Fachprüfung wird das in
der SIU-Unternehmerschulung vermittelte
Managementwissen oder eine ver-gleichbare
betriebswirtschaftliche Weiterbildung voraus-
gesetzt.

In den Fächern
• Entwicklung der persönlichen Führungsfä-

higkeiten
• Aspekte des Unternehmensumfeldes
• Unternehmensinterne Managementaspekte
• Organisation und interne Kommunikation
• Personalmanagement
• Marketing
• Finanzmanagement und Controlling
• Strategische Unternehmensführung
• Unternehmensplanspiel werden die Teilneh-

menden gezielt von kompetenten Referenten
auf die Höhere Fachprüfung vorbereitet.

Die Kurse starten im Mai 2011 und enden im
April/Mai 2012. Der 1. Teil der Prüfung findet
im Mai 2012 statt. Die Abgabe der Diplomar-
beit ist im August 2012 und der 2. Teil der
Prüfung ist im Oktober 2012.

Kursstart in Bern: 27. Mai 2011
Kursstart in Zürich: 18. Mai 2011

Für weitere Informationen und eine ausführ-
liche Beratung wenden Sie sich an:

Schweizerisches Institut für 
Unternehmerschulung im Gewerbe
Martin Müller
Schwarztorstrasse 26
Postfach 8166
3001 Bern
Tel. 031 388 51 51
Fax 031 381 57 65
m.mueller@siu.ch oder www.siu.ch

«Eidg. dipl. Betriebswirtschafter/in des Gewerbes»
Höhere SIU-Fachkurse als Vorbereitung auf die Höhere Fachprüfung zum/r

Teilnehmende des laufenden Höheren Fachkurses 10/11 in Bern.



LEHRLINGSTAG

Bligg: «Es gibt keine Grenzen»
Über 600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Thurgauer Lehrlingstag 2010

art. Der Thurgauer Lehrlingstag 2010 stand 
ganz im Zeichen des Mottos «Mut zur Ver-
änderung – wie das Ungewisse zur Chance 
wird!»Während gut drei Stunden fühlt Radio-
Moderator Reto Scherrer Prominenten wie 
HipHop-Star Bligg oder ex-SBB-Chef Bene-
dikt Weibel auf den Zahn. 

Über 600 Lernende und Lehrmeister fanden 
den Weg ins Kongresszentrum Thurgauerhof, 
Weinfelden. Alle vier machten dabei deutlich, 
dass Veränderungen zum Leben gehörten und 
deshalb aktiv anzugehen seien. Selbst in einem 
solch unfreiwilligen Fall wie beim Rollstuhl-
spitzensportler Heinz Frei, der als 20-jähri-
ger bei einem Berglauf stürzte und seitdem 
querschnittgelähmt ist. Wichtig sei nur, dass 
man sich bei Veränderungen immer daran 
orientiere, was möglich sei und sich keine 
«Luftschlösser» baue, dann, so Frei, «ist alles 
möglich». 

Weibel: Dank Absagen zum Glück
Auch ein so erfolgreicher Manager wie der 
ehemalige SBB-Chef und Euro 2008-Macher 
Benedikt Weibel gestand vor den Jugendli-
chen ein, dass er in seinem Berufsleben habe 
Rückschläge einstecken müssen. Im Nachhin-
ein habe es sich dann gezeigt, dass beispiels-
weise die 30 Bewerbungs-Absagen, die er habe 
hinnehmen müssen, sein Glück waren, denn 
«erst danach bin ich zur SBB gekommen», so 
Weibel.

Bligg: Nur Herausforderungen
Gar nichts von irgendwelchen Limits wollte 
der gelernte Sanitärinstallateur und heuti-
ge Star-Rapper Bligg wissen. «Es gibt keine 
Grenzen, nur Herausforderungen. Das bedeu-
tet nichts anderes, als das jeder seines eigenes 
Glücks Schmied ist.» Und schliesslich war da 
noch Benno Kehl. Der heutige Gassenarbeiter 

und ehemalige Kapuzinermönch von der In-
sel Werth, der aus Liebe zu einer Frau nach 
20 Jahren aus dem Kloster austrat, bekannte, 
dass er lange mit seinem Entscheid zwischen 
Kloster- und Eheleben gerungen habe. Doch 
schliesslich habe er sich zu seiner Verände-
rung bekannt: «Ich habe einfach auf die Stim-
me meines Herzens gehört», so Benno Kehl. 

«Bligg weiss, wie wir ticken»
Pascal Kölbener, 
Horn, Detailhandel: 
«Ich fand den Anlass 
sehr gelungen. Die 
Reden waren zwar 
ein wenig lang, aber 

das, was die Referenten sagten, hat mir 
doch einiges gebracht, wobei vieles da-
bei war, was ich auch schon wusste. Am 
besten hat mir «Bligg» gefallen. Er kam 
mit seiner Art bei uns Jungen einfach 
am besten an; er weiss halt, wie wir ti-
cken. Von mir aus hätte er ruhig noch 
etwas Singen können, dann wäre der 
Nachmittag perfekt gewesen. Für mich 
steht jedoch schon heute fest, dass ich 
nächstes Jahr wieder dabei sein werde, 
wenn es mir mein Lehrbetrieb erlaubt.»

«Veränderungen gehören zum Leben»
Nanina Albert, Brau-
nau, Kaufmännische 
Angestellte: «Ich 
habe den Nachmit-
tag sehr, sehr inter-
essant gefunden. 

Jeder Referent hatte einen ganz speziel-
len Bereich, den er im Leben irgendwie 
verändert hat, weil er wollte oder muss-
te. Das zeigte mir, dass in den seltens-
ten Fällen das Leben einfach so weiter 
geht wie es gerade ist. Veränderungen 
gehören zum Leben – das habe ich heu-
te hier erfahren. Von den Rednern hat 
mir vor allem Bligg gefallen. Nächstes 
Jahre werde ich wieder dabei sein, so-
fern es mir der Lehrbetrieb erlaubt. Ich 
finde es lässig, dass es so etwas wie den 
Lehrlingstag gibt.»

«Es war für mich die letzte Chance»
Fabrina Eugster, 
Pfyn, Fachfrau Haus-
wirtschaft: «Den 
Lehrlingstag fand 
ich sehr eindrucks-
voll und spannend. 

Dass mit Powerpoint gearbeitet wurde, 
lockerte doch viele Referate auf. Beson-
ders gut gefallen hat mir der Auftritt 
von Benno Kehl, den ich selber schon 
kennen lernen durfte. Zum diesjährigen 
Lehrlingstag bin ich auch gegangen, 
weil ich nun selber im dritten Lehrjahr 
bin und noch nie einen besucht habe. Es 
war also für mich die buchstäblich letzte 
Chance, um hier einmal dabei zu sein. 
Allen, die dieses Mal nicht dabei waren, 
kann ich den Lehrlingstag nur weiter 
empfehlen.»
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Das Zentrum für berufliche Weiterbildung
(ZbW) in St. Gallen ist eine seit 1946 in der
Ostschweiz fest verankerte, privatwirtschaftli-
che Bildungsinstitution. Durchgeführt wer-
den in erster Linie Lehrgänge, die auf eine eid-
genössische Berufsprüfung mit Fachausweis,
auf eine eidgenössische höhere Fachprüfung
mit Diplom oder auf den Diplomtechnik-
«HF»-Abschluss (früher «TS» genannt) vor-
bereiten. Für gewisse Branchen und Fachbe-
reiche aus Industrie und Gewerbe (z.B.
Elektro-Installationsgewerbe, Industrie-/
Werkmeister, Prozessfachleute und Fachbe-
reiche wie Automation, Betriebstechnik,
Energiemanagement, Qualitätsmanagement,)
ist das ZbW die Bildungsstätte schlechthin.
Über 400 qualifizierte Lehrkräfte, die aktiv in
ihrer Berufspraxis stehen, engagieren sich
nebenamtlich für das ZbW und vermitteln ihr
fundiertes Fachwissen zum Nutzen der über
6'000 eingeschriebenen Kursteilnehmenden.
Das ZbW gilt unter Berufsleuten als Lei-
stungsschule – wer die Lehrgänge erfolgreich
absolviert hat, geniesst entsprechende Aner-
kennung und verfügt über ein solides Rüst-

ZbW – das Zentrum für berufliche 
Weiterbildung St. Gallen

zeug für die weitere berufliche Laufbahn. Auf
7000 m2 steht eine moderne und grosszügige
Bildungsinfrastruktur zur Verfügung, die so-
wohl per Stadtbus als auch vom Autobahnan-
schluss St. Gallen-Winkeln aus sehr gut er-
reichbar ist (eigene Parkplätze).

Dipl. Techniker/in HF: Fachrichtungen
Elektrotechnik, Informatik, Maschinen-
technik, Betriebstechnik oder Media-
technik (Multimedia)
Die Ausbildung zum «Dipl. Techniker HF»
bzw. zur «Dipl. Technikerin HF» orientiert
sich in hohem Mass an den Erfordernissen der
Praxis. Dieses Studium auf Stufe «Höhere
Fachschule» (eidgenössisch anerkannt) baut
ein gründliches und ausbaufähiges Funda-
ment an fachlichem, allgemeinem und be-
triebswirtschaftlichem Wissen auf. Die Absol-
ventinnen und Absolventen besitzen die not-
wendigen Kenntnisse und Fähigkeiten, die sie
für eine Führungsfunktion qualifizieren.

Nebst den 6-semestrigen, berufsbegleitenden
«HF»-Lehrgängen bietet das ZbW auch 4-se-
mestrige Vollzeitlehrgänge in den Fachrich-
tungen Informatik, Elektrotechnik und Ma-
schinentechnik an. Der Unterricht dauert
dann täglich von 08.15 bis 16.15 Uhr und fin-
det gelegentlich auch am Samstagvormittag
statt.

Es ist mehr als nur ein Technikstudium
auf «HF»-Stufe
Das Studium an einer «Höheren Fachschule»
eröffnet den jungen Berufsleuten zahlreiche

Gelegenheiten, neue Erkenntnisse sofort
praktisch auszuprobieren, dabei auch Fehler
zu machen und aus den gemachten Erfahrun-
gen heraus die richtigen Schlüsse zu ziehen.
Die Studierenden agieren in einem Umfeld, in
dem dieses Erproben und Sich-Testen erlaubt
und erwünscht ist. Auch werden sie in die
Lage versetzt, Projekte zu leiten und vor Pu-
blikum zu präsentieren. Dieser wertvolle Er-
fahrungsschatz wird den Absolventen helfen,
die Herausforderungen ihrer beruflichen Zu-
kunft erfolgreich zu meistern. Insgesamt bie-
tet das ZbW auf «HF»-Stufe ein solides, aner-
kanntes und kompaktes Ausbildungskonzept:
• Dozenten, die aus der Praxis unterrichten
• Hoher Anteil an konkreter Projektarbeit

und Laborunterricht
• Intensive Lernunterstützung durch die

Lehrkräfte
• Diplomarbeiten anhand konkreter Projekte

aus Industrie und Gewerbe
• Zulassung nach abgeschlossener Berufsleh-

re, ohne Maturitätszeugnis
• Nach erfolgreichem Abschluss als „Dipl.

Techniker/in HF“ Zulassung an die meisten
Technischen Fachhochschulen

Weitere Informationen: 
www.zbw.ch
info@zbw.ch
Telefon 071 313 40 40. 
Gaiserwaldstrasse 6
9015 St. Gallen-Winkeln.

Erreichbarkeit/Lage:
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Irgendetwas stimmt nicht! – Aber was?
Adlatus hilft Ihnen Probleme zu lokalisieren 
und Unstimmigkeiten zu beseitigen.

Adlaten sind praxiserfahren und unabhän-
gig, frei von Karrieredenken, ausgestattet mit 
viel Kompetenz in ihren Fachgebieten und 
mit Führungseigenschaften. 

Adlaten und Adlatinnen stehen nicht im 
Alltagsstress und sind daher rasch verfügbar 
und flexibel.

Adlaten und Adlatinnen setzen sich ein für 
eine optimale Beratung ihrer Auftraggeber. 

Die Honorare liegen deutlich unter den 
marktüblichen Limiten. Dies ist möglich, weil 
keine teure Infrastruktur finanziert werden 
muss und kein persönliches Gewinnstreben 
existiert. Die Ansätze werden in der Regel der 
Schwierigkeit der Aufgabe und den Möglich-
keiten des Auftraggebers angepasst. Eine kom-
petente Beratung ist deshalb auch für kleinere 
KMUs erschwinglich.

Adlatus ist die Beratung für KMUs, weil 
sie die notwendige praktische Erfahrung 
mitbringt, weil sie fachlich und persönlich 
kompetent ist und weil sie kostengünstig ar-
beitet …

Rufen Sie an, es lohnt sich: Ein erstes Ge-
spräch kostet Sie nichts und verpflichtet Sie zu 
nichts.

Adlatus hat die richtige Ansprechperson 
für Ihr Problem; Nachfolgeregelung, befriste-
te Geschäftsführung, Krisensituationen, Fir-
mengründung, Begleitung in der Praxis, Bera-
tung im Sozialbereich, für Klein- und Mittel-
betriebe, Organisationen und Behörden.

Adlatus Ostschweiz
(www.adlatus-ostschweiz.ch), 
oder F. Gutmann, Tel. 071/777 61 09 
oder 071/777 15 09.

Adlatus ist lateinisch und heisst wörtlich 
übersetzt: Der Helfende, der Ihnen zur Seite 
Stehende. Etwas moderner ausgedrückt: Der 
Coach oder Mentor.

Adlatus ist ein schweizerisches Netzwerk 
erfahrener Führungskräfte und Fachspezia-
listen. Die Auswahl der Mitglieder erfolgt in 
einem strengen und sorgfältigen Verfahren. 
Heute sind über 300 Persönlichkeiten aus 
dem oberen Kader der Wirtschaft Mitglied 
bei Adlatus. Sie sehen darin einen logischen 
Abschluss an ihre berufliche Laufbahn. Sie 

arbeiten einzeln oder im Team, immer ab-
gestimmt auf die gestellte Aufgabe. Adlatus 
heisst: Fachwissen und Führungserfahrung 
bedarfsgerecht einsetzen!

Adlatus nutzt wirtschaftliches Know-how 
von Senioren. Adlatus ist eine Idee, die beiden 
Seiten nützt: Den rüstigen «Alten», weil sie ihr 
Wissen auch weiterhin produktiv einsetzen 
können, und der Wirtschaft, weil wertvolles 
Know-how nicht verloren geht.

Adlatus ist keine billige Konkurrenz, son-
dern eine Ergänzung zu den professionellen 
Unternehmensberatern und zu den Treuhän-
dern. Klein- und mittelgrosse Betriebe können 
sich meist die Ansätze von Unternehmensbe-
ratern gar nicht leisten und Grossbetriebe su-
chen sich ihre eigenen professionellen Berater.

Die schwierigsten Jahre sind bekanntlich 
dann, wenn Sie den jugendlichen Leichtsinn 
nicht mehr und das fortgeschrittene Alter 
noch nicht als Entschuldigung anbringen 
können. 
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Vom Stadtwerk zur EKT-Gruppe
Markus Schüpbach ist seit Jahresbeginn CEO des Thurgauer Energieversorgers

pd. Am 1. Januar 2011 hat Markus Schüp-
bach die operative Leitung der EKT-Grup-
pe als CEO übernommen. Die sichere und 
günstige Stromversorgung der Kundinnen 
und Kunden im Kanton Thurgau steht auch 
unter der neuen Leitung im Fokus. Der neue 
CEO sieht in unterschiedlichen Bereichen 
beachtliches Geschäftspotential. 

Während der letzten zwei Jahre war Mar-
kus Schüpbach in der Geschäftsleitung eines 
schweizerischen Stadtwerkes tätig. In dieser 
Zeit hat er die Bedürfnisse der Endkunden 
und der Energieversorgungsunternehmen 
sehr gut kennen gelernt und bringt damit 
die notwendigen Erfahrungen mit, um die 
EKT Gruppe auch weiterhin auf die Kunden 
auszurichten, heisst es in einer Medienmit-
teilung.

Nach Stationen bei der Ascom und der 
Swatch AG war Markus Schüpbach über 
zehn Jahre in unterschiedlichen nationalen 
und internationalen Führungspositionen für 
die Swisscom AG tätig. Er hat in dieser Zeit 
die Liberalisierung in der Telekommunikati-

onswelt in den Bereichen des Verkaufs, des 
Handels und des Marketings sowie des er-
folgreichen Infrastrukturbetriebes im zuneh-
mend kompetitiven Marktumfeld miterlebt 
und mitgestaltet.

Er ist daher bestens vertraut mit den He-
rausforderungen und Chancen von sich öff-
nenden Märkten in der Schweiz und im Aus-
land. Schüpbach hat ein Diplom als Elektro-
ingenieur FH und einen Master of Business 
Administration der Universität St. Gallen. 
Der neue CEO der EKT ist 46 Jahre alt und 
lebt mit seiner Familie in Solothurn. Mit sei-
ner neuen Aufgabe hat er jedoch auch einen 
Wohnsitz im Kanton Thurgau bezogen. 

Im Fokus der EKT-Gruppe steht weiter-
hin die sichere und günstige Stromversor-
gung der Kundinnen und Kunden im Kan-
ton Thurgau. Beachtliches Geschäftspotenti-
al sieht Markus Schüpbach in den Bereichen 
der Wärmenergieversorgung, verschiedener 
Telekommunikations- und Energiedienst-
leistungen sowie bei der aktiven Unterstüt-
zung und Förderung der erneuerbaren Ener-
gien. 

Bi
ld

: 
pd

.

Verwaltungsratspräsident Rainer Sigrist und 
der neue CEO, Markus Schüpbach, werden die 
Zukunft der EKT-Gruppe gestalten.

Erfolgreicher Berufsnachwuchs aus dem 
Thurgau
Vor kurzem zeigten sich in Paris wieder ein-
mal die Früchte erfolgreicher Thurgauer 
Lehrlingsausbildung. Die Thurgauerin Ra-
chel Butschuk gewann in der französischen 
Hauptstadt im Frisuren-Wettbewerb «Glo-
bal Stylist of the Year» die Kategorie «Short 
Trend Gents» des OMC Prestige Clubs. Der 
Preis wurde im Rahmen der viel besuchten 
Fachmesse «Mondial Coiffure & Beauté» vor 
grossem Publikum verliehen.

Zwar arbeitet Rachel mittlerweile in Glatt-
brugg bei Spitzencoiffeur Enzo di Giorgio, hat 
aber ursprünglich in Kreuzlingen im renom-
mierten Salon W-Design von Heinz Weibel die 
Lehre absolviert. Noch immer denkt sie mit 
guten Erinnerungen an diese lehrreiche Zeit 
zurück und pflegt auch weiterhin einen regel-
mässigen Austausch mit ihrem Lehrmeister.

Wir gratulieren Rachel herzlich zum ge-
wonnenen Preis und Heinz Weibel zur vor-
züglichen Lehrlingsausbildung. 
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Zum Nachahmen:  
die Versammlung der besonderen Art
Das etwas andere Arena-Versammlungskonzept des Verbandes Thurgauer Elektro-Installationsfirmen (VThEI) 
verspricht nachhaltige Erfolge

Die richtige Form einer Mitgliederversamm-
lung und ein spannender Ablauf garantieren 
für eine grosse Beteiligung, gute Diskussio-
nen und handfeste Erkenntnisse. So hat die 
Sektion VThEI bereits zum zweiten Mal mit 
einer Arena-Diskussion emotionale Themen 
erfolgreich behandelt.

Zu deren Eröffnung präsentierte Hans-
Peter In-Albon, Direktor VSEI, die Studie 
Lehrlingsumfrage 2009 und die daraus resul-
tierenden wichtigsten Erkenntnisse:
• Die Problematik der Demografie betrifft 

auch die Branche der Elektroinstallations-
firmen.

• Für eine sichere Branchenzukunft muss 
der Branchennachwuchs gesichert wer-
den.

• Qualität und Attraktivität der Grundbil-
dung sind von höchster Wichtigkeit.

Die Begrüssung und Einleitung waren absicht-
lich von kurzer Dauer, damit für den Haupt-
teil der Versammlung genügend Zeit blieb. 
Hauptteil und Höhepunkt zugleich war die 
Diskussionsrunde ARENA mit dem brisanten 
Thema «Zukunft der Elektrobranche – Wahr-
nehmung und Realität unseres Images». Be-
vor zur Debatte übergeführt wird, soll deren 
Sinn und Zweck hier definiert sein: Das Ziel 
des VThEI ist das Erkennen der Kernproble-
me, um danach Lösungsansätze erarbeiten zu 
können. Damit Kernprobleme erkannt wer-
den können, muss die Thematik aus verschie-
densten Blickwinkeln betrachtet werden. Aus 
diesem Grund wurde ein Podium zusammen-
gestellt, welches sich durch die grosse Vielfalt 
der Profile auszeichnet.

Der Leiter und Moderator, Hansjörg Enz 
(Journalist), debütierte sofort mit der provo-
zierenden Aufgabe: «Ich werde Ihnen 3 Berufe 

nennen, erstellen Sie bitte eine Image Ranglis-
te. Die Berufe lauten: Primarlehrerin – Elekt-
roinstallateur – Bankier.»

Trotz unterschiedlichster Teilnehmer fiel 
das Resultat eindeutig aus.

«Wie ich sehe, schneidet der Beruf Elekt-
roinstallateur/in schlecht ab, wenn er im Ver-
gleich zu anderen, gängigen Berufen unserer 
Gesellschaft steht.» stellt Hansjörg Enz fest 
und fragt: «Welches Image hat der Elektroin-
stallateur im Vergleich zum Bodenleger und 
Schreiner?»

Wiederum entstand eine klare Rangliste.
Stirnrunzelnd kommentiert Hansjörg Enz: 

«Der Beruf Elektroinstallateur/in hat inner-

halb des Handwerks einen sehr guten Stel-
lenwert, aber innerhalb unserer Gesellschaft 
schätzt Ihr sein Image auf der untersten Stufe 
ein. Weshalb? Könnte es liegen an:
• Vorstellung und Realität des Berufes stim-

men nicht überein?
• Der Beruf ist langweilig und blöd?
• Ist das Verhältnis Engagement / Lohn nicht 

ausgeglichen?
• Hat der Beruf keine Perspektiven?»

Mit polemischen Fragen heizte Hansjörg Enz 
die Debatte an und überliess es den Diskutie-
renden, die Kernproblematik herauszukristal-
lisieren. Folgendes Foto soll die wichtigsten 
Aussagen zusammenfassend darstellen.

Gegen Ende der Debatte stellt Hansjörg 
Enz fest: «Ich bin davon fasziniert, dass in 

der Elektroinstallationsbranche so viel Lei-
denschaft und Herzblut gegenwärtig ist. Herr 
Füger, Sie und Ihre Verbandsmitglieder besit-
zen eine fruchtbare Basis für eine erfolgreiche 
Branchenzukunft!» «Herzlichen Dank!» erwi-
dert der Präsident des VThEI und bekräftigt 
mit: «Den ersten Schritt zur Imageaufbesse-
rung haben wir heute gemeinsam erarbeitet, 
indem wir erkennen, dass gute Arbeit gut be-
zahlt werden muss!»

Mit diesen zukunftsweisenden Worten 
ging diese Versammlung der besonderen Art 
zu Ende. Keine Traktandenliste und kein 
Protokoll aber geschrieben im Bewusstsein 
aller Anwesenden steht: «Dank angemessener 
Entlöhnung soll die Elektrobranche für den 
Nachwuchs auch finanziell attraktiver wer-
den, womit die Branchenzukunft langfristig 
sichergestellt werden kann.» 

Interessierte Zuschauerschaft und angeregte 
Diskussion

Schema 1b
Schema 1a

Teilnehmer und ihre Funktion

Hans-Peter In-Albon, Direktor VSEI
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Den virtuellen Nebel lichten
Twitter, Facebook & Co. – Ströbele lichtet für KMU den Mediendschungel

Vorspann
Unter dem Titel «Horizonte. Web 2.0 und 
Neue Medien – Hype oder echte Chance?» 
verschafften sich kürzlich im autobau event 
center in Romanshorn 120 Teilnehmende aus 
KMU-Betrieben einen Überblick über den 
virtuellen Mediendschungel. Die «Dschungel-
Guides» kamen aus dem Hause Ströbele AG. 

Copy
Twitter, Facebook, YouTube. Die Trends der 
Zukunft beherrschen den virtuellen Markt. 
Jeder will irgendwo dabei sein. 300 Freunde 
im Facebook besitzen. Im Blog seine Meinung 
zu irgendwelchen Themen kund tun. Oder 
im Ricardo das Markensofa zum Spotpreis 
ersteigern. Aber muss man «twittern» und 
«bloggen», um in der Geschäftswelt erhört zu 
werden? Dieser Frage gingen die Fachreferen-
ten von Ströbele AG am 14. Unternehmerfo-
rum in Romanshorn auf den Grund. Mit dem 
Ziel, den 120 KMU-Teilnehmern Antworten 
zu liefern.

Website braucht dynamische Inhalte
In einem ersten Teil versuchte Dieter-Michael 
Last, Leiter Konzeption und Mitglied der Ge-
schäftsleitung von Ströbele AG, den Nebel 
über dem Begriff «Web 2.0» zu lichten. Und 
die Bedeutung der neuen Medien für KMU 
zu definieren. Dies beginne bei der eigenen 
Website. Weg vom klassischen «Wir über 
uns», hin zu Berichten, Ereignissen und Wa-

renkunde. Es brauche dynamische Inhalte wie 
Diashows, Videos, aber auch Checklisten und 
Berechnungen. Und das Ganze fange mit ei-
nem Google-Account an. 

YouTube – das Fernsehen der Zukunft?
Dann kam das brennende Thema: Wie viral ist 
«Social Media»? Chris Fotheringham schleu-
derte ein paar harte Fakten in den Raum: 

«Jede Minute werden 35 Stunden neues Vi-
deomaterial eingestellt, Facebook zählt mehr 
als 500 Millionen Nutzer und Twitter ist der 
schnellste und meist genutzte Informationsti-
cker», so der Junior-Grafiker und angehende 
Online-Marketing Manager. Und Trendfor-
scher prophezeien gar, YouTube sei das Fern-
sehen der Zukunft. Danach war die Antwort 
klar: Interessante Inhalte können sich inner-
halb der heutigen «Community-Gesellschaft» 
wie ein Virus verbreiten. Wen man heute 
noch nicht kennt, kann morgen ein Star sein.

Wie man im Netz gefunden wird
Der anfängliche Nebel hatte sich verzogen. 
Jetzt galt es, die restlichen Wolken aus der 
Welt zu schaffen. Das schaffte Last, indem er 
kurz und prägnant auf den Punkt brachte, wie 
man seine Kunden erreicht. Er erläuterte das 
Potenzial von Newsletter und Blog und zeigte 
den KMU auf, welche Vorteile sie mitbringen. 
Und zu guter Letzt wollte auch die Mottofrage 
des Abends beantwortet sein. «Es nützt nichts, 
über die Flut an Informationen zu klagen», so 
Last. Wichtig sei, zu erkennen, dass Kommu-
nikation noch nie so wichtig war. Dabei spiele 
der Weg oder das Mittel nur eine Nebenrolle. 
Jedes Unternehmen habe etwas zu sagen – 
und das solle man auch tun.

Nathalie Schoch, Ströbele AG 
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Wer den letzten Willen vollstreckt

«Plant das Schwierige da, wo es noch leicht ist», hat Laotse gesagt. Wer auf die Pen-
sionierung zugeht, sollte sich am besten gleichzeitig Gedanken über seinen Nachlass 
machen. Eine wohl überlegte Erbschaftsplanung und klare Regelungen können helfen, die 
gewünschte Aufteilung des Erbes zu erreichen und Streit und Missgunst unter den Erben 
zu vermeiden. Ein wichtiges Mittel zur Minderung des Konfliktpotentials im Erbfall ist die 
Einsetzung eines Willensvollstreckers.

Die Aufgaben des Willensvollstreckers
Der Willensvollstrecker hat den Willen des Erblassers zu vertreten. Er ist der verlängerte Arm des Erblassers über das Grab hinaus und sorgt 
dafür, dass dessen Wünsche und Anordnungen erfüllt werden. Der Willensvollstrecker ermittelt die Erben und weitere testamentarisch be-
dachte Personen und errichtet ein Nachlassinventar. Er verwaltet den Nachlass (also z.B. auch Liegenschaften oder ein Unternehmen), treibt 
Forderungen des Erblassers ein, richtet Vermächtnisse aus, bezahlt Schulden und Steuern. Der Willensvollstrecker bereitet die Teilung der 
Erbschaft vor und führt diese auch durch. 

Wen man als Willensvollstrecker einsetzen darf
Der Erblasser kann in einem Testament oder einem Erbvertrag eine Person seines Vertrauens als Willensvollstrecker einsetzen. Nach Gesetz 
kann man jede urteilsfähige und mündige Person einsetzen. Das kann eine dem Erblasser nahestehende Person sein, aber auch eine Fachper-
son wie ein Rechtsanwalt. Letzteres empfiehlt sich insbesondere bei grösseren Erbschaften oder verzwickten familiären Verhältnissen. Weil 
die eingesetzte Person das Amt nicht antreten muss und auch jederzeit zurücktreten kann, ist es ratsam, im Testament auch eine Ersatzperson 
zu bestimmen. 

Die Rechte der Erben
Der Willensvollstrecker hat sein Amt sorgfältig, speditiv und gegenüber allen Erben neutral auszuüben. Er hat den Erben jederzeit Auskunft 
und Einsicht in seine Amtsführung zu gewähren. Dauert die Nachlassabwicklung länger, muss er regelmässig einen Rechenschaftsbericht 
erstellen. Weil der Willensvollstrecker vom Erblasser eingesetzt ist, kann er von den Erben nicht entlassen werden. Die Erben können sich 
aber bei der kantonalen Aufsichtsbehörde beschweren. Diese kann dem Willensvollstrecker Weisungen erteilen und ihm bei schweren Fehlern 
das Mandat entziehen.

Was ein Willensvollstrecker kostet
Der Willensvollstrecker hat Anspruch auf eine angemessene Verfügung für seine Tätigkeit. Diese bemisst sich nach dem notwendigen Zeitauf-
wand, der Kompliziertheit der Verhältnisse und der mit der Aufgabe verbundenen Verantwortung. Eine gute Beratung und eine professionelle 
Willensvollstreckung ist in dieser Situation ihr Geld zweifellos wert. Familien, die alles alleine regeln, verlieren oft weit mehr, als sie mit 
dem Verzicht auf den Willensvollstrecker gespart haben. Auch deshalb empfiehlt es sich, für eine professionelle Willensvollstreckung eine 
Fachperson einzusetzen.

www.bhz-law.ch

Über unsere Geschäftsstelle des Thurgauer Gewerbeverbandes (TGV) können alle 
Mitglieder eine unentgeltliche erste telefonische Rechtsauskunft erhalten.
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Rechtsanwalt 
Matthias Hotz, 
Frauenfeld, 
Rechtskonsulent 
des TGV
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Grundbildung
Der klassische Berufseinstieg in die Treuhand-
branche führt über eine kaufmännische Lehre
mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis in ei-
nem Treuhandunternehmen. Diese kann mit
einer kaufmännischen Berufsmatur ergänzt
werden. Möglich ist aber auch der rein schuli-
sche Weg über ein Handelsdiplom oder eine
gymnasiale Matura.
Mit der Reform der kaufmännischen Grund-
bildung gewinnt die Ausbildung im Betrieb an
Bedeutung. Um die Lehrbetriebe der Treu-
handbranche bei ihrer Aufgabe zu unterstüt-
zen, hat die Organisation kaufmännische
Grundbildung Treuhand/Immobilien (OKGT)
einen Modelllehrgang entwickelt, der auf die
branchenspezifischen Bedürfnisse zugeschnit-
ten ist. Die OKGT ist eine vom Bundesamt für
Bildung und Technologie (BBT) akkreditierte
Dachorganisation, welche die Ausbildenden
und die Auszubildenden der Treuhand- und
Immobilienbranche während der ganzen
Dauer der Lehre begleitet.

Fachausbildung
Nach mehrjähriger Praxis in der Treuhand-
branche kann ein berufsbegleitender Vorbe-
reitungskurs besucht werden. Er bildet die
Grundlage, um eine der eidgenössisch aner-
kannten Berufsprüfungen (Treuhand, Finanz-
und Rechnungswesen) abzulegen und den
entsprechenden Fachausweis zu erlangen.

Höhere Fachprüfungen
Nach einigen weiteren Jahren Fachpraxis be-
steht die Möglichkeit, eine höhere Berufsstufe
im Treuhandbereich zu erreichen und sich als
dipl. Treuhandexperte, dipl. Steuerexperte,
dipl. Experte in Rechnungslegung und Con-
trolling oder als dipl. Wirtschaftsprüfer zu
qualifizieren.
Voraussetzung dafür sind entweder ein Fa-
chausweis in der Treuhandbranche oder ein
Abschluss an einer Höheren Fachschule, einer

Fachhochschule oder einer Universität im Be-
reich Wirtschaft oder Recht. Die Höheren
Fachprüfungen schliessen mit einem eidge-
nössisch anerkannten Diplom ab.

STS und IREF, die beiden Schulungsinstitu-
tionen der TREUHAND|SUISSE, decken mit
einem differenzierten Kursangebot die ganze
Palette an Aus- und Weiterbildungen auf Stu-
fe Fachausbildung und Höhere Fachprüfun-
gen ab.

Karrierewege in der Treuhand-Branche

Unsere Mitglieder bieten Gewähr für Seriosität und eine fachlich qualifizierte Beratung. Deshalb achten
Sie auf: Mitglied TREUHAND | SUISSE.

www.ihrrueckenwind.ch

„ Wir sind der sanfte Wind im Rücken unserer Kunden 
der sie leichter und schneller an ihr Ziel bringt!“

Ralph Nater, Geschäftsführer
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Die Berufsmesse findet Anklang
Branchenverbände und -organisationen reagieren positiv – Fast alle Berufsgattungen sind vertreten

tgv. Die vom Thurgauer Gewerbeverband 
lancierte Berufsmesse Thurgau findet gros-
sen Anklang bei den Branchenverbänden 
und -organisationen. Nahezu alle Berufsgat-
tungen sind vertreten. Im September 2011 
können sich somit Schulabgängerinnen und 
-abgänger in Weinfelden umfassend über 
Berufsausbil- dungen im Kanton 
Thurgau informieren.

Zahlrei- che Anmeldun-
gen von Berufsverbänden 

und Organisa-
tionen für die 
Berufsmesse 2011 
liegen bereits vor. 
Besonders erfreu-
lich: Der ange-
strebte durchge-
hende Mix der 
Branchen wurde 
erreicht. Ange-
meldet haben 

sich Branchen-
verbände und 
-organisationen 

aus allen Sparten. Auch Unternehmen mit 
vielen Lehrlingen, wie zum Beispiel die Mig-
ros Ostschweiz, die Post oder die Verkehrsbe-
rufsorganisation login, sind vorhanden. Die 
Berufsschulen und die Mittelschulen präsen-
tieren sich hier ebenfalls. So ist gewährleistet, 
dass die Thurgauer Schülerinnen und Schüler 
im Berufswahlalter an der Messe eine umfas-
sende Übersicht der angebotenen Berufsbilder 
erfahren und erleben können. 

Idee kommt auch bei den Lehrern an
Die Berufsmesse Thurgau erfährt auch grosse 
Unterstützung durch das Departement für Er-
ziehung und Kultur. Regierungsrätin Monika 
Knill hält fest: «Wir freuen uns über das Enga-
gement des Thurgauer Gewerbeverbandes für 
eine eigene Berufsmesse und werden unsere 
Schulen motivieren, dieses Angebot mit ihren 
SchülerInnen aktiv zu nutzen.» Vertreter des 
Gewerbeverbandes stellten die Berufsmesse 
Thurgau an der Konferenz der Oberstufen-
LehrerInnen, sowie an der Tagung der Schul-
leiter, vor.

Die ersten Reaktionen zeigen, dass die Leh-
rer eine Berufsschau im eigenen Kanton be-

grüssen. Während der Donnerstag und Frei-
tag weitgehend von den Schulen genutzt wird, 
reisen am Samstag dann die Jugendlichen mit 
ihren Eltern an um sich vertieft zu informie-
ren. Ausserdem werden auch Interessierte für 
Zweit- und Zusatzausbildungen, sowie für 
Weiterbildungsangebote erwartet.

Erstmals im September 2011
Die 1. Berufsmesse Thurgau wird vom 22. 
bis 24. September 2011 in Weinfelden statt-
finden. Angesprochen sind Jugendliche im 
Berufswahlalter aus dem ganzen Kanton. Sie 
erhalten so einen ersten Einblick und erste 
Berührungspunkte mit den Berufen, die es im 
Thurgau zu lernen gibt. Stattfinden wird die 
Messe im und um das Berufsbildungszentrum 
Weinfelden. Der Eintritt ist kostenlos. 

Weitere Auskünfte:
Heinz Wendel, Geschäftsführer TGV
Tel. 071 622 30 22
E-Mail wendel@berufsmesse-thurgau.ch
Internet www.berufsmesse-thurgau.ch 
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Informationsabende: www.zbw.ch

Unsere Kompetenz auf einen Blick

Zentrum für berufl iche 

Weiterbildung

Gaiserwaldstrasse 6

9015 St.Gallen

Tel. 071 313 40 40

Fax 071 313 40 00

info@zbw.ch

  Höhere Fachschule

· Dipl. Techniker/in HF

 Fachrichtungen:

 · Betriebstechnik

 · Elektrotechnik

 · Informatik

 · Maschinentechnik

 · Mediatechnik 

  (Multimediaproduzent/in)

· Dipl. Rechtsassistent/in HF

· Dipl. Wirtschaftsinformatiker/in HF

 Nachdiplomstudien NDS HF

· Betriebswirtschaft

· Energiemanagement

 Höhere Fachausbildungen

·  Publikationsmanager/in mit eidg. Diplom (ED)*

· Eidg. dipl. Elektroinstallateur/in*

· Elektro-Projektleiter/in EFA

· Elektro-Sicherheitsberater/in EFA

· Elektromonteur Vorarbeiter/in VSEI

·  Eidg. dipl. Industriemeister/in 

im Maschinen- und Apparatebau*

· Instandhaltungsfachmann/fachfrau EFA

· Prozessfachmann/fachfrau EFA

· Werkmeister/in

· Rechtsagent/in (Vorbereitung auf kant. Patent)

· Qualitätsfachmann/fachfrau

· Qualitätsmanager/in

· Sachbearbeiter/in Planung (Schreiner VSSM)

· Unternehmerschulung SIU

·  Berater/in EFA (Zusatzqualifi kation Bildungs-

bereich oder Personalentwicklung)

 Ausbildungen für Ausbildende

· Ausbilder/in EFA

· Berufsbildner/in

·  Seminare für Berufsbildner/innen 

(Lehrmeister) und 

Ausbildungsverantwortliche

· HF-Dozent/in 

 Führungsseminare

 Fachkurse in den Bereichen

  Grundlagen, Automation, 

Berufspädagogik, Elektrotechnik, 

Holztechnik

  Technische Fachkurse 

für Firmen

  Firmeninterne Weiterbildung 

nach individuellem Bedarf

Interessiert? 

Gerne senden wir 

Ihnen die detaillierte 

Kursbeschreibung zu.

EFA = Eidg. Berufsprüfung mit Fachausweis       

* Eidg. höhere Fachprüfung mit Diplom (ED)



22 TGV AKTUELL Februar 2011

GEWERBEVERBAND

Wie überall müssen sich die Klein- und
Mittelbetriebe des lokalen Gewerbes immer
schneller auf neue Strukturen und ein sich
veränderndes Kundenverhalten einstellen. Um
diese Entwicklung aktiv mitzugestalten, setzt
sich der Gewerbeverein Region Frauenfeld für
die Interessen seiner Mitglieder ein.

Grösster Gewerbeverein im Thurgau
Mit derzeit 366 Mitgliedsunternehmen aus
Gewerbe, Detailhandel und Dienstleistungsbe-
reich, die insgesamt mehr als 4000 Mitarbei-
tende beschäftigen, ist der Gewerbeverein Re-
gion Frauenfeld der grösste Gewerbeverein im
Kanton Thurgau. Viele Gewerbebetriebe sind
inhabergeführt und seit Generationen in
Frauenfeld ansässig. Traditionelles Handwerk
steht dabei im lebendigen Kontrast zu innova-
tiver Technologie. Durch den Zusammen-
schluss der Unternehmen aus den verschie-
densten Fachbereichen entsteht ein solidari-
sches Netzwerk, von dem alle profitieren. Der
Gewerbeverein Region Frauenfeld engagiert
sich aktiv für seine Mitglieder im politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Bereich. Er för-
dert durch gezielte Aktionen den attraktiven
Standort Frauenfeld sowie einen fairen Wett-
bewerb.

Politische Interessenvertretung
Wir halten engen Kontakt zu den Entschei-
dungsträgern in allen politischen Gremien
und verstehen uns auf Gemeindeebene als
Partner der Unternehmer. Überparteilich und
unabhängig vertreten wir deren Belange, bie-
ten Empfehlung und gezielte Unterstützung
bei Wahlen und nehmen eine bürgerliche Mit-
testandspolitik wahr. Statt Einzelinteressen
vertreten wir eine vorab demokratisch gebil-
dete Meinung. Damit versuchen wir, ein opti-
males Umfeld für unsere Mitgliedsfirmen zu
schaffen.

Wirtschaft, Berufsbildung, Soziales
Der Berufsnachwuchs und die betriebswirt-
schaftliche Weiterbildung sind wichtige Eck-
pfeiler für die Zukunft des Gewerbes. Deshalb
unterstützen wir durch unser Lehrlingswesen
und den Austausch zwischen Schulen und
Wirtschaft den beruflichen Nachwuchs.
Gleichzeitig fördert der Thurgauische Gewer-
beverband (TGV) die betriebswirtschaftliche
Weiterbildung unserer Mitglieder. Für Rechts-
auskünfte steht die Geschäftsstelle des TGV
mit Rat und Tat zur Verfügung. Der Gewerbe-
verein verfügt im Rahmen des Kantonalver-
bands über eigene Sozialwerke wie beispiels-
weise AHV «Thurgauer Gewerbe», Familien-

Gewerbe Thurgau Region Frauenfeld – für
eine starke Region

ausgleichskasse, BVG oder Kollektive Kran-
kengeldtagversicherung und kann durch gün-
stige Verwaltungskosten die Prämien schlank
halten.

Netzwerk und Kommunikation
Kleine und mittlere Unternehmen sind eng
mit dem regionalen Wirtschaftsstandort Frau-
enfeld verbunden. Daher legen wir Wert auf
die Vernetzung der Unternehmer zum Aus-
tausch von Ideen, Erfahrungen und Kontakten
durch gesellschaftliche Aktivitäten. Unsere
wöchentlich erscheinende Gewerbezeitung
sowie die Internetplattform www.gewerbe-
frauenfeld.ch halten unsere Mitglieder stets
auf dem neuesten Stand des Vereinsgesche-
hens. Zudem tragen wir durch verschiedene
Massnahmen wie Informationsanlässe und
Messen dazu bei, die Attraktivität des Stand-
orts zu fördern.

Aktivitäten 2011
07.02.2011 Generalversammlung 

Casino, Frauenfeld
24.–27.03.2011 Thurgauer Frühjahrsmesse,

Frauenfeld
28.03.2011 Delegiertenversammlung

TGV, Weinfelden
27.7.–7.8.2011 Gewerbeferien 2011
22.–24.9.2011 Berufsmesse Thurgau, 

Weinfelden
27.09.2011 Besuch Bundeshaus, Bern
2./3.11.2011 Berufswahlparcours, 

Frauenfeld
10.–13.11.2011 Martinimäss, Frauenfeld

Jetzt Mitglied werden
Neumitglieder sind herzlich willkommen und
können sich anmelden unter www.gewerbe-
frauenfeld.ch oder über unser Sekretariat an
der Zürcherstrasse 305 in Frauenfeld, Tel 052
723 05 50 oder Fax 052 723 05 55.
Der Jahresbeitrag beträgt 120 Franken und
beinhaltet die zweimonatlich erscheinende
Zeitschrift «TGV aktuell».
Mitglieder haben zudem die Möglichkeit, für
einen jährlichen Betrag von 45 Franken ihr
Firmenlogo auf unserer Homepage zu platzie-
ren und direkt mit ihrer Firmenhomepage zu
verlinken.

Tipps für eine erfolgreiche 
Lehrstellen-Bewerbung
oder was wir von dir als dein zukünftiger Lehrbetrieb erwarten

Pack deine Chance!
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Gewerbeverein Region Frauenfeld –
die Dienstleistungen auf einen Blick

• Wahrung der Interessen der Mit-
gliedsfirmen gegenüber kommunalen 
und kantonalen Behörden

• Förderung eines fairen Wettbewerbs
• Kompetente und starke Vertretung in 

kommunalen Behörden/Kommissionen
• Aktivitäten/Networking
• Fortbildung in wirtschaftlichen, 

beruflichen, politischen und 
gesellschaftlichen Belangen

• Förderung des beruflichen Nachwuchses. 
Unterstützung des Bildungswesens.

• Ansprechpartner für Mitgliedsfirmen
• Massnahmen zur Unterstützung und 

Förderung der Mitgliedsfirmen

Tipps für eine erfolgreiche Lehrstellen-Bewerbung: Dieses Infoblatt und viel mehr steht im
Download-Bereich auf der Homepage des Gewerbevereins Region Frauenfeld bereit.

GVF Region Frauenfeld
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GEWERBEVERBANDGVF Region Frauenfeld

entdecken Sie unsere Vielfalt für: 
Um-/Neubau, Terrasse/Balkon, Bad/Küche  
 

Hauptstr. 52, 8546 Islikon, Tel. 052 375 24 74 
w w w . a r t k e r a m i k r o m a n o . c h

ArtKeramik
Romano gmbh

Plättliausstellung 
Verlegearbeiten

Treibhäuser
voller Geschenke

Hohenzornstr. 8, Tel. 052 7250550
Fax 052 7250551

Filiale Passage Frauenfeld
Blumenshop ab Internet
www.blumen-kueng.ch

Blumen Garten Frauenfeld

25 eigene   P

Montag geöffnet!

1) Spark 1000, 5-türig, 995 ccm, 50 kW / 68 PS, Verbrauch gesamt 5,1 l / 100 km, C02 119 g/km, Energieeffizienz A, CHF 13’390.–. Abb.: Spark 1200 LT, 
5-türig, 1206 ccm, 60 kW / 81 PS, Verbrauch gesamt 5,1 l / 100 km, C02 119 g/km, Energieeffizienz A, CHF 18’490.–. Durchschnittliche CO2-Emission 
aller in der Schweiz angebotenen Neuwagen: 188 g/km.

WWW.CHEVROLET.CH
LOCAL DEALERSHIP 
Main Street 1234  |  54321 Dealertown  |  012 3456789

Jetzt bei uns: Der neue Chevrolet Spark. 6 Airbags, 5 Plätze, 5 Türen, 

Energieeffizienz A, ab CHF 13’390.–1)                  IT ALL STARTS WITH A SPARK.

BÜRGI AUTOMOBILE GACHNANG AG
Oberwilerstrasse 14 | 8547 Gachnang | Telefon 052 366 59 10 WWW. BUERGI-AUTOMOBILE.CH

steffen rausch kessler ag
Zürcherstr.  83        CH-8500 Frauenfeld        Fon +41 52 577 30 30        Fax +41 52 577 30 31        info@srk-treuhand.ch        srk-treuhand.ch

Vertrauen schaffen ...

Stephan Kessler

Philipp Steffen

Dieter Rausch

SCHEIDEGGER
Haushaltsapparate AG

Rheinstrasse 50, Postfach, 8503 Frauenfeld, Tel. 052 720 62 59, Fax 052 720 62 61
www.scheidegger-ag.ch, ascheidegger@swissonline.ch

• Waschautomaten/Geschirrspüler
• Kühl- und Gefriergeräte/Kochherde
• Staubsauger
• Kaffeemaschinen
• Kleingeräte und Zubehör

Besuchen Sie unsere 
Einbaugeräte-Ausstellung in Frauenfeld.

Service + Verkauf

aller Marken
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GEWERBEVERBANDGVF Region Frauenfeld

Von der persönlichen Beratung bis zur Ausführung bieten

wir Ihnen alles was zu einer zukunftsorientierten Stark- oder

Schwachstrom-Installation gehört. Unsere kompetenten

Fachkräfte setzen alles daran, Ihnen auch für komplexe 

Probleme ganzheitliche Lösungen vorzuschlagen.

ETAVIS AG, Zürcherstr. 350, 8500 Frauenfeld | ETAVIS AG, Amriswilerstr. 59, 8570 Weinfelden 

ETAVIS Grossenbacher AG, Berglistr. 2, 9320 Arbon | ETAVIS Grossenbacher AG, Tübacherstr. 19, 9326 Horn

Wenn Sie Leader suchen, wählen Sie:
052 721 40 81

KONNEXTRA  Rathausplatz 4 (Rathaus)  CH-8501 Frauenfeld 1
Tel. +41 (0)52 721 40 81  Fax +41 (0)52 721 40 82
konrad.wohnlich@konnextra.ch  www.konnextra.ch
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VERBÄNDE

Und das ist kein Zufall:
• Praxisbezogene und aktuelle Kurse
• Fachlich und pädagogisch bestens ausgebil-

dete Lehrkräfte 
• Hohe Durchführungssicherheit 
• Technisch gut ausgerüstete Schulungsräume
• Faire Preise

Allgemeine Kurse – geballtes Können
Marketing und Verkauf, Führung und Kom-
munikation, Persönlichkeitsentwicklung, be-
rufsbezogene Kurse.

Informatikkurse – vom Anfänger 
bis zum Profi
Informatik – Semesterkurse, Office-Kurse,
Kurse für Text- und Bildgestaltung, Internet
und Multimedia, CAD-Kurse und weitere
technische Anwendungen.

KMU-Unterstützung – preiswert 
und auf die Bedürfnisse des Gewerbes
zugeschnitten
Die Kursleiter und Coaches sprechen die Spra-
che des Gewerbes.

Die Erwachsenenbildung GBW ist 
sehr erfolgreich

Lehrgänge – ein Schritt in
Richtung Kadermitarbeiter
Mit den Weiterbildungs-Lehrgängen für
Schreiner, Zimmerleute und Automobilme-
chatroniker ist die Erwachsenenbildung GBW
sehr erfolgreich.

Im März 2010 erscheint wieder eine neue, er-
weiterte Ausschreibungsbroschüre. 

Bestellungen und Auskünfte unter:
www.gbw.ch oder Telefon 071 626 86 66

msi. Future Care – Pflegeberufe haben Zu-
kunft. Unter diesem Motto hat die Interessen-
gemeinschaft Berufsbildung im Gesundheits- 
und Sozialwesen Thurgau (IBGS-TG) an der 
WEGA 2010 in Weinfelden über Pflegeberufe 
informiert und einen Wettbewerb durchge-
führt: Ein iPad gewinnen und in die Zukunft 
starten. Das Interesse war gross: Die Wettbe-
werbskarten füllten vier Kartonschachteln. 
Den begehrten ersten Preis gewann Sarah 
Zingg aus Märstetten. Sie durfte das moderne 
elektronische Gerät kürzlich aus den Händen 
von Beate Tonina, Mitglied der Werbekom-
mission der IBGS-TG und Projektleiterin des 
Messeauftritts der IBGS-TG an der WEGA, 
und von Franziska Mattes, Präsidentin der 
IBGS-TG, empfangen. Als weitere Preise für 
den zweiten bis siebten Rang wurden Gut-
scheine von Ochsner Sport ab¿gegeben. 
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Sarah Zingg freut sich über den neuen iPad, den ihr Beate Tonina und Franziska Mattes überreichen.

Ein iPad von der IBGS-TG
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ENERGIE

KMUs setzen jetzt auf Erneuerbare Energie, 
denn das ist Power auf Dauer
Energietechnisch gesehen ist es kurz vor 
zwölf. Fossile Brennstoffe, Erdöl und Erdgas, 
werden zwangsläufig teurer. Der Grund dafür 
ist, dass die Energiereserven weltweit langsam 
aber sicher zu Ende gehen. Schon heute wer-
den 40 % der Umsätze in der Schweiz in Bran-
chen erwirtschaftet, in denen der effiziente 
Einsatz von Energie eine strategische Rolle 
spielt. 

Wertvolle Dienstleistung
Das KEEST (Kompetenz-Zentrum Erneuer-
bare Energie SüdThurgau) ist Drehscheibe 
und Ansprechpartner für KMUs in Sachen 
erneuerbare Energie. Ziel ist ein effizienter 
(wirtschaftlich) und effektiver (ökologisch 
sinnvoll) Einsatz von erneuerbaren Energien. 
Das KEEST wurde anfangs 2009 als Projekt 
des Vereins Wirtschaftsraum Südthurgau im 
Rahmen der Neuen Regionalpolitik des Bun-
des (NRP) ins Leben gerufen. Aufgrund des 
erfolgreichen Starts, stehen die Dienstleis-
tungen seit Anfang 2011 Unternehmern im 
ganzen Kanton Thurgau offen. Das KEEST 
unterstützt KMUs in Projekten und bei spe-
zifischen Energiefragen, auch hinsichtlich 
aktueller Förderprogramme. Dazu gehören 
Beratungsangebote wie Energie-Checks im 
Betrieb (Schwachstellen aufspüren) oder die 
Durchführung von Technischen Prozess-
analysen mit dem Ziel, durch ein besseres 
Energie-Nutzungskonzept Kosteneinsparpo-
tenziale zu realisieren. Die Umsetzung von 
Energie-Effizienzmassnahmen ist ein wesent-
liches Element der Energie- und Klimapolitik 
und von gesamtwirtschaftlicher Bedeutung. 

Besseres Energie-Management 
Aktuelle Studien belegen, dass in KMUs durch 
einfache Massnahmen erhebliche Energie-
Einsparpotenziale realisiert werden können, 
im Durchschnitt ca. 13 %. Das Stromsparpo-
tenzial gemessen am Stromverbrauch in der 
Schweiz beträgt ca. 34 %. Davon entfällt etwas 
weniger als ein Fünftel auf die Beleuchtung. 
Solche Einsparpotenziale sind vor dem Hin-
tergrund absehbar steigender Energiekosten 

aus unternehmerischer Sicht nicht mehr zu 
vernachlässigen.

Erneuerbare Energien 
Zu erneuerbaren Energieträgern, die wirt-
schaftlich in unserer Region verfügbar sind, 
zählen Wasserkraft, Sonnenenergie (Photo-
voltaik und Solarthermie), Erdwärme (Wär-
mepumpen-Anlagen) aber vor allem auch 
Biomasse, die sowohl zur Wärme- als auch zur 
Stromerzeugung genutzt werden kann. Holz 
als erneuerbarer Energieträger liegt dabei 
praktisch vor unserer Haustür. Zunehmend 
interessant wird aber auch feuchte Biomasse, 
z.B. Pferdemist, Gülle oder biogener Abfall 
(Kompost, Grünschnitt etc.), aus denen Bio-
gas gewonnen wird, das wiederum zur Wär-
me- und Stromerzeugung genutzt werden 
kann. 

Neue Technologien 
Eine der Hauptaufgaben des KEEST liegt da-
rin, KMUs neue Technologien im Bereich 
erneuerbarer Energie zugänglich zu machen. 
Zu diesem Zweck unterstützt das KEEST An-
bieter von innovativen Technologien bei der 
Ansiedlung im Kanton Thurgau. Ein Beispiel 
dafür ist die Produktion von Solar-Hybrid-
kollektoren, die sowohl Warmwasser als auch 
Strom produzieren, eine patentierte Neuent-
wicklung zur optimalen Verbindung von So-

larthermie und Photovoltaik in einem System. 
Die Vorteile sprechen für sich. Weitere Ange-
bote betreffen z.B. den Beleuchtungssektor: 
Leuchtstoffröhren, die bis zu 60 % Stromkos-
ten sparen, wie das folgende Beispiel aus der 
Praxis illustriert:

EKU AG, Sirnach
Steigerung der Kosteneffizienz in der Beleuch-
tungstechnik: Austausch von 193 konventio-
nellen Leuchtstoffröhren, Typ T8 mit kon-
ventionellem Vorschaltgerät (Starter), durch 
neuartige patentierte T5-Energiesparröhren 
mit integriertem elektronischem Vorschaltge-
rät (EVG) und Reflektor. 

Kalkulation des Angebots von 
TriParcus International GmbH, Zürich:

Gesamtinvestition: SFr. 14 610
Stromkostenersparnis: SFr./a 3 995
(rund 57 %) kWh/a 24 790

CO2-Einsparung: t/a 236
Amortisation der Investition: Jahre 3,7
Kostenersparnis über
Restnutzungsdauer: SFr. 54 600

KEEST
Kompetenz-Zentrum 
Erneuerbare Energie SüdThurgau
Frauenfelderstrasse 7A
CH-8370 Sirnach
T: +41 71 969 69 56, F: +41 71 969 69 57
E-Mail: info@keest.ch, web: www.keest.ch 
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WIRTSCHAFT

Einfache Massnahmen = kürzere Absenzen?
Wissenschaftler des Thurgauer Wirtschaftsinstituts suchen gemeinsam mit Thurgauer Unternehmen nach Mass-
nahmen, die Absenzen senken

Das Thurgauer Wirtschaftsinstitut an der 
Universität Konstanz (TWI) – unterstützt 
durch die Industrie- und Handelskammer 
Thurgau (IHK) – will mit einem experimen-
tellen Forschungsansatz effektive Massnah-
men für die Optimierung des Absenzen-
Managements identifizieren. Durch diese 
Massnahmen sollen Unternehmen gezielt die 
kurzfristigen Absenzen vermindern können.

Pascal Sulser und Projektleiter Simeon  Schudy 
erklären Idee und Konzept. 

Absenzen-Management senkt Kosten
Absenzen verursachen sowohl im Unter-
nehmen als auch gesamtwirtschaftlich hohe 
Kosten. Einfache und effektive Methoden, 
um Fehltage zu senken, verringern nicht nur 
Personalkosten, sondern verbessern auch das 
Arbeitsklima. Denn Absenzen steigern die Ar-
beitsbelastung der gesamten Belegschaft.

Unsere Innovation
Unser Ansatz ermöglicht – im Vergleich zu 
existierenden Studien – die Herstellung ei-

nes eindeutigen Zusammenhangs zwischen 
Massnahme und Wirkung. Dazu ändern wir 
gemeinsam mit den teilnehmenden Unter-
nehmen systematisch Regeln im Falle einer 
Absenz.

Unser Ansatz
Die teilnehmenden Unternehmen ändern 
für die Dauer eines Jahres ihre «Spielregeln» 
bei Absenzen. Jedes Unternehmen wählt aus 
einem Katalog möglicher Modifikationen 
Regeländerungen aus, die grundsätzlich im 
Unternehmen umsetzbar sind. Beispiele für 
Modifikationen sind der Zeitpunkt der Erst-
meldung oder eine Prämie, die Mitarbeitende 
mit seltener Absenz belohnt. Welche der um-
setzbaren Regeländerungen tatsächlich imple-
mentiert werden, entscheidet das Los. 

Nur diese Zufälligkeit stellt sicher, dass 
eine Veränderung der Absenzen auf die Mass-
nahme zurückgeführt werden kann. Würde 
man die Unternehmen wählen lassen, so läge 
es nahe, dass gerade die Unternehmen mit 
den höchsten Absenzen die strengsten Regeln 
einführen. Beim Vergleich von Unternehmen 
mit laxen und Unternehmen mit strengen Re-
geln, hätten letztere auch dann mehr Absen-
zen, wenn die Massnahme keine Wirkung hat. 
Wir würden so völlig falsche Schlüsse ziehen. 

Ein Gewinn – für die Wissenschaft
Auf der Basis der gesammelten Absenzen-
Daten – die wir in anonymisierter Form bear-
beiten – identifizieren wir eindeutige Zusam-
menhänge zwischen Ursache und Wirkung 
einer Regeländerung, Damit gehen wir über 
den jetzigen Stand der Forschung hinaus. Wir 
sind uns bewusst, dass die Ursache-Wirkung 
Beziehung sowohl von unternehmens- als 
auch branchenspezifischen Bedingungen ab-
hängt. Deshalb berücksichtigen wir bei der 
Auswertung der Daten auch die individuelle 
Situation jedes Unternehmens. 

Ein Gewinn – für die Unternehmen
Aufbauend auf unseren Ursache-Wirkungs-
analysen und einer systematischen Untersu-
chung der Bedeutung von Branchen und un-
ternehmensspezifischer Bedingungen können 
wir wissenschaftlich fundiert Best-Practice 
Empfehlungen ableiten. Die Studie zeigt den 
teilnehmenden Unternehmen somit auf, wel-
che Massnahmen kostengünstig und effektiv 
umsetzbar sind und welche zwar theoretisch 
überzeugen aber in der Praxis wirkungslos 
bleiben. 

Wer kann teilnehmen?
Grundsätzlich kann jedes Thurgauer Unter-
nehmen teilnehmen. Die Teilnahme ist für die 
Unternehmen kostenlos. Im Idealfall beschäf-
tigt das Unternehmen mehr als 25 Mitarbeiten-
de. Die gewonnen Erkenntnisse können dabei 
zu spürbaren Kostensenkungen führen. 

Ihr Unternehmen möchte gerne teil-
nehmen?
Weitere Informationen finden Sie unter
www.absenzen.twi-kreuzlingen.ch

10. – 13. März 2011 
in Weinfelden

Do 16   –   22 Uhr
Fr 16   –   22 Uhr 
Sa 11  –   22 Uhr
So 11  –   18 Uhr

0800 8570 01
www.schlaraffia.ch  

josswerbung.ch
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Gärtner brauchen neuen Nachwuchs
104. Generalversammlung von JardinSuisse Thurgau bewilligt Auftritt an der Berufsmesse Thurgau

Das Gewerbe Kreis Altnau rüstet sich  
für 2012
Nächste Gewerbeausstellung vom 27.–29. April 2012 in der Halle Rotewies in Güttingen

msi. Der Unternehmerverband Gärtner 
Thurgau will in der Nachwuchsförderung 
einen Zacken zulegen. Die Lehrlingszahlen 
haben die demografische Spitze offenbar 
überschritten.

 
Mit Gedanken zum Thema «Weitsicht» 

stimmte Präsident Beat Suter auf die 104. Ge-
neralversammlung ein. Er sprach insbesonde-
re die Fähigkeit an, globale Zusammenhänge 
zu erfassen, gemeinsame Ziele zu formulieren 
und Synergienetzwerke zu nutzen. Dieser 
Weg sichere den zukünftigen Erfolg.

Auf Erfolge angewiesen ist der Unter-
nehmerverband Gärtner Thurgau gerade 
in Bildungsfragen. Vor allem eines machte 
Verbandssekretär Stefan Zöllig deutlich: Die 
demo grafische Spitze beim Nachwuchs sei 
2007 überschritten worden. 2010 hätten die 
Lehrlingszahlen in der Thurgauer Ausbil-
dungsorganisation (inklusive St. Galler und 
Bündner Lernende) um acht Prozent auf noch 
424 Lernende abgenommen.

Gärtner gehen an die Berufsmesse
Vor diesem Hintergrund hiessen die 50 an-
wesenden Stimmberechtigten die Teilnahme 
des Branchenverbandes an der ersten Berufs-
messe Thurgau im kommenden September 
gut. Genehmigt wurde ein Budget von über 
55 000 Franken. Dank verschiedener Beiträge 
des schweizerischen Berufsbildungsfonds der 
Gärtner muss der Verband für diesen Auftritt 
lediglich 15 000 Franken selbst aufbringen.
Das Messekonzept ist auf vier bis fünf Jahre 
ausgelegt. Es wird bei weiteren Auftritten mit 
Kosten in der höhe von je etwa 20 000 Franken 
gerechnet. Um diese Aktivitäten finanziell abzu-

pd. Nach der letzten Ausstellung im 2007 
plant der Gewerbeverein Kreis Altnau im 
Frühling 2012 die nächste Gewerbeausstel-
lung, kurz GEWA.

 
Die GEWA ist in erster Linie eine Leistungs-
schau des örtlichen Gewerbes, jedoch soll nebst 
Information auch ein attraktives Rahmenpro-
gramm die Besucher zum Verweilen und Ge-

sichern, beantragte der Vorstand eine Verdop-
pelung des bisherigen Sonderbeitrages für die 
Ausbildung von 60 auf 120 Franken pro Betrieb. 
Dem stimmte die GV mit grossem Mehr zu.

Zwei verdiente Freimitglieder
Eine weitere Herausforderung für Jard-

inSuisse Thurgau ist die Neugestaltung des 
Gärtnerberufs im Rahmen der neuen Bil-
dungsverordnung. Künftig wird es nur noch 
einen Gärtnerberuf mit Eidgenössischem 
Fähigkeitszeugnis und vier Fachrichtungen 
geben. Hinzukommt statt einer Anlehre der 
Gärtner/die Gärtnerin mit Eidgenössischem 
Berufsattest. Dies führt bei den überbetriebli-
chen Kursen zu einem Mehraufwand und zu 
zusätzlichen Investitionen in die Ausbildungs-
infrastrukturen.

Im laufenden Jahr plant der Branchenver-
band schliesslich auch fachliche und gesell-

niessen einladen. Schliesslich soll die GEWA 
Treffpunkt für die Bevölkerung sein.

Aussteller sind die Mitglieder des Gewerbe-
vereins Kreis Altnau. Damit sich der Gewer-
beverein als Ganzes optimal präsentieren und 
so den Besuchern die Leistungsfähigkeit des 
Vereins unter Beweis stellen kann, benötigt es 
mindestens 50 bis 70 Aussteller, das heisst etwa 
zwei Drittel des Vereins.

schaftlichen Anlässe. Der Unternehmerverband 
durfte sieben neue Mitglieder willkommen 
heissen und zählt damit gut 100 aktive Mitglie-
der. Ehren durfte der Präsident zwei langjäh-
rige Mitglieder. Für ihre 42- beziehungsweise 
39-jährige Verbandstreue wurden Carlo Stoll 
aus Frauenfeld und Heinz Ehrensperger aus 
Kreuzlingen zu Freimitgliedern ernannt. 

50 bis 70 Aussteller nötig
Die Anmeldeunterlagen sind den Mitgliedern 
des Gewerbevereins Kreis Altnau Anfang Janu-
ar 2011 zugestellt worden. Sollte die angestreb-
te Teilnehmerzahl nicht erreicht werden, wird 
nach Ablauf der Anmeldefrist für Mitglieder 
des GV auswärtigen Unternehmen die Teilnah-
me an der GEWA ermöglicht. Voraussetzung 
dafür ist, dass die Berufsgattung nicht bereits 

Die langjährigen Verbandsmitgleider Carlo 
Stoll und Heinz Ehrensperger wurden von Beat 
Suter geehrt.
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Präsident Beat Suter und Verbandssekretär Stefan Zöllig bereiten sich auf die 104. GV vor.
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Erstmaliger Nachhaltigkeitspreis der Viscom
Innovative Unternehmen der Branche ausgezeichnet – Energieeffizienz im Vordergrund 

pd. In Anwesenheit des Viscom-Zentral-
präsidenten Peter Edelmann und des Aar-
gauer Landammannes Peter C. Beyeler ist 
in Aarau der Viscom Nachhaltigkeitspreis 
verliehen worden. 

Zum ersten Mal hat Viscom 2010 den Nach-
haltigkeitspreis an erfolgreiche Schweizer Un-
ternehmen aus der grafischen Industrie, welche 
einen herausragenden Beitrag im Bereich der 
nachhaltigen Entwicklung leisten und sich als 
Nutzer von alternativen Energieformen oder 
von Energie-Effizienzmassnahmen besonders 
innovativ zeigen, verliehen.

Zur Beurteilung der Nachhaltigkeitsleistung 
sind sowohl Kriterien der aktuellen Nachhal-
tigkeitsleistung wie auch zur Zukunftsorientie-
rung der Unternehmensführung herangezogen 
worden. Der Hauptpreis besteht in einer kom-
pletten SwissPSO-Zertifizierung. Die Jury, be-
stehend aus Sabina Döbeli, Öbu – Netzwerk für 
nachhaltiges Wirtschaften, Felix Meier, WWF, 
Ulrich Ohnmacht, Lufthygieneamt beider Basel 
und Prof. Dr. Thomas Heim, Effizienzagentur 
Schweiz, hat aus mehreren sehr guten Dossiers 
die Gewinner erkoren. 

Die drei Gewinner
Die Gewinner des Nachhaltigkeitspreises 
2010 sind Binkert Druck in (Laufenburg, 
AG) und die Druckerei Triner AG (Schwyz) 
gleichermassen auf dem ersten Platz. Auf 
Platz zwei rangiert ud-Print (Luzern) und 
auf Platz drei die Zolliker Firma Fröhlich 
Info AG, die 2009 den Solarpreis erhalten 
hat. Alle Preisträger konnten zeigen, dass sie 
in Bezug auf die Nachhaltigkeit bereits jetzt 
Herausragendes geleistet haben.

«Sie haben die Jury aber auch überzeugt, 
dass sie die nachhaltige Entwicklung nicht 
als Eintagsfliege, als Erledigung von Einzel-
massnahmen allein verstanden haben und 
beispielsweise mit Massnahmen wie der Ver-
wendung von FSC-Papier oder zur Frauen-
förderung allein schon zufrieden sind und 
nun die Hände gewissermassen in den Schoss 
legen. Sie haben es darüber hinaus verstan-
den, daraus eine permanente Management-
aufgabe zu machen und diese erfolgreich zu 
meistern», so Thomas Heim, Mitglied der 
Jury und Geschäftsführer der Effizienzagen-
tur Schweiz. 

Grundwerte von Viscom
Viscom engagiert sich für eine nachhaltige Ent-
wicklung in der grafischen Branche und hat 
dafür fünf Grundwerte definiert, wie Zentral-
präsident Peter Edelmann ausführte. Neben 
der Einhaltung des Gesamtarbeitsvertrags der 
grafischen Industrie gehören die Arbeitssicher-
heit, ein aktives Mitwirken in der Berufsbil-
dung, umweltgerechtes Arbeiten sowie das Be- 
und Verarbeiten des Auftrages nach technisch 
aktuellen Gesichtspunkten dazu.

Nachhaltigkeit als Chance
Für den Aargauer Landammann und Vorste-
her des Departements Bau, Verkehr und Um-
welt, Peter C. Beyeler, ist Nachhaltigkeit mehr 
als ein Schlagwort. In seiner Festansprache zur 
Preisverleihung, die im Rahmen des Viscom 
Spartentages stattgefunden hat, würdigt er die 
Nachhaltigkeit als Chance. Immer wieder sei 
zu hören, dass Nachhaltigkeit nicht mit Wirt-
schaftlichkeit zu verbinden sei, da sie zu teuer 
und aufwendig sei. «Das stimmt nicht. Nach-
haltigkeit ist eine Chance für die Wirtschaft. 
Aber sie beginnt im Kopf». Viscom gratulierte 
er zur Idee der Preisverleihung.  
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Das OK der GEWA 2012 bei der Vorstellung der Messeideen.

durch ein Mitglied des GV an der GEWA ver-
treten ist und dass das Unternehmen Mitglied 
eines Gewerbevereins ist.

Für jede Altersklasse
Die GEWA findet in der im 2009 erstellten 
Mehrzweckanlage Rotewies in Güttingen statt 
verbunden mit einem Ausstellungszelt sowie 
Ständen im Aussengelände. Nebst einem mög-
lichst umfangreichen Messeangebot soll sich 
jede Altersklasse mit einem vielseitigen und un-
terhaltsamen Rahmenprogramm angesprochen 
fühlen. Ein Café und eine Bar in der Halle sowie 
ein Restaurant im Zelt sorgen für das kulinari-
sche Wohlbefinden der Besucher. Diverse Un-
terhaltungen auf den Bühnen in der Halle und 
im Zelt laden die Besucher zum Verweilen ein.

Diskussion, Lehrlingstag, Bastelzelt
Eine Gastregion soll die GEWA mit kulinari-
schen und unterhalterischen Elementen ergän-
zen. Die Gemeindeammänner der Sonnenecke 
werden in einer Diskussionsrunde zu einem ak-
tuellen Thema sprechen. Am GEWA-Samstag 
findet der «Lehrlingstag» statt, wo Jugendliche 
Einsicht in die verschiedenen Berufsgattungen 
erhalten.

Ein Wettbewerb, ein Kinderbastelzelt mit 
Hütedienst und ein Streichelzoo sind weitere 
attraktive Programmteile, welche die Familien 

anlocken sollen. Die GEWA spricht vor allem 
die Bevölkerung aus den Gemeinden der Son-
nenecke an. Dies entspricht ungefähr 15 000 
Personen. Ein Shuttle-Bus wird die Besucher 
an die GEWA bringen.

Das OK besteht aus dem Präsidenten, Ro-
land Roth, der strategischen Leitung mit Re-
nate Giger sowie weiteren sechs Ressortchefs. 
Unterstützend und beratend wirkt der Prä-
sident des Gewerbevereins, Markus Weber. 

Die Standortgemeinde Güttingen sowie die 
Gemeinden der Sonnenecke sind eng in die 
Organisation eingebunden und unterstützen 
die GEWA mit diversen Dienstleistungen und 
eigenem Auftritt.

Kontakt: OK-Präsident: Roland Roth
Tel. 071 695 16 65
E-Mail: roth.straub.schmiede@bluewin.ch
Homepage: www.gvaltnau.ch 
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facebook & Co: 
Die Nutzung neuer Medien am Arbeitsplatz

Jeden Tag registrieren sich weltweit 700 000 
Personen neu bei facebook, 2,3 Millionen 
Schweizerinnen und Schweizer verfügen 
bereits über ein solches Konto. Mehrere 
hunderttausend Personen in der Schweiz 
sind permanent über soziale Netzwerke wie 
Twitter, Xing, Linkedin usw. online. Soziale 
Netzwerke dienen hauptsächlich der Kom-
munikation (Versenden von Nachrichten, 
«Chatten») sowie dazu, Kontakte zu knüp-
fen, mit seinen «Freunden» in Kontakt zu 
bleiben und Bilder auszutauschen. Immer 
mehr Arbeitnehmende greifen auch am Ar-
beitsplatz sowie während der Arbeitszeit 
auf solche Seiten zu.

Welche Risiken beinhaltet die Nutzung 
sozialer Netzwerke am Arbeitsplatz?
Durch die Nutzung sozialer Netzwerke am Ar-
beitsplatz besteht die Gefahr, dass sich der 
Arbeitnehmende von seiner Arbeit ablenken 
lässt, sich dadurch dessen Arbeitsleistung 
vermindert und die Zahl von Fehlern steigt. 
Zusätzlich können sicherheitsrelevante Pro-
bleme durch ungewollte Publikationen von 
betriebsinternen Informationen entstehen 
oder die Reputation des Unternehmens 
wird gefährdet. Soziale Netzwerke bergen 

lic. iur. Fabian 
Kapfhamer, 
LL.M., Rechts-
anwalt, Lindtlaw 
Anwaltskanzlei, 
Kreuzlingen

auch die Gefahr von Mobbing am Arbeits-
platz sowie das Risiko einer Rufschädigung 
von Mitarbeitenden, Vorgesetzten oder des 
Unternehmens. Dies gilt es seitens des Ar-
beitgebers zu erkennen und zu verhindern.

Ist die private Nutzung von elektro ni-
schen Medien (Internet, E-Mail) während 
der Arbeitszeit erlaubt?
Das Internet und der geschäftliche E-Mail-
verkehr sind aus dem heutigen Arbeitsalltag 
nicht mehr wegzudenken. Der Arbeitgeber 
ist aufgrund des gesetzlich verankerten Wei-
sungsrechts befugt, die (private) Nutzung 
von Internet, E-Mail und Telefon usw. am 
Arbeitsplatz zu regeln. Besteht keine solche 
Regelung, sind private Nutzungen durch die 
Mitarbeitenden im «vernünftigen Umfang» 
zulässig. Somit drängt sich eine Regelung 
geradezu auf. Eine solche kann die Nutzung 
durch die Arbeitnehmenden einschränken 
oder ganz verbieten. Vorbehalten bleibt 
die private Nutzung in dringenden Fällen. 
Arbeitnehmende sollten zudem (vor allem 
bei Vollzeitbeschäftigungen) die Möglich-
keit haben, gewisse private Erledigungen in 
einem beschränkten Rahmen vom Arbeits-
platz aus vorzunehmen (Vereinbarung Arzt-
termin oder ähnliches).
Sinnvoll können auch Regelungen sein, 
welche den Gebrauch der Infrastruktur am 
Arbeitsplatz grundsätzlich erlauben, aller-
dings nur ausserhalb der Arbeitszeit (z.B. 
vor Arbeitsbeginn, während Pausen, nach 
Feierabend). 

Sperrung, Zugriffsbeschränkung, Regle-
mentierung? 
Ein etwas weitergehender Lösungsansatz 
besteht in der vollständigen oder teilwei-

RECHTSECKE DES THURGAUISCHEN ANWALTVERBANDES

sen Sperrung des Zugriffs auf Internetseiten 
bzw. auf soziale Netzwerke. Zu berücksichti-
gen ist dabei, dass Arbeitnehmende mittels 
Mobiltelefonen ohne weiteres Zugang zum 
Internet und somit auch zu sozialen Netz-
werken haben (allerdings nicht über die In-
frastruktur des Arbeitgebers). Sinnvoller als 
eine vollständige Sperrung ist daher eine 
klare Regelung bezüglich Umgang und Nut-
zung dieser Medien und der sozialen Netz-
werke am Arbeitsplatz bzw. während der 
Arbeitszeit, da nur so auch die Nutzung des 
privaten Mobiltelefons abgedeckt ist. 
Der Arbeitgeber ist aufgrund seines Wei-
sungsrechts befugt, Richtlinien zu erlassen. 
Diese können im Arbeitsvertrag oder in Form 
von allgemeinen Weisungen erfolgen und 
sollten regeln, ob bzw. wann der Zugang 
zulässig ist, auf welche Plattformen (wenn 
überhaupt) zugegriffen werden darf und 
welche Informationen publiziert bzw. nicht 
publiziert werden dürfen (Verbot der Veröf-
fentlichung betriebsinterner Informationen 
usw.). Wichtig ist dabei auch die Regelung 
allfälliger Konsequenzen bei Regelverstössen 
(Verwarnung, Geldstrafe oder im Wiederho-
lungsfall trotz Verwarnung die Kündigung). 
Fazit: Zu empfehlen ist somit nicht ein gene-
relles Verbot oder die Sperrung entsprechen-
der Internetseiten, sondern klare Vorschrif-
ten und Weisungen, die regeln, wann und 
unter welchen Voraussetzungen die private 
Nutzung des Internets zulässig ist. 
Die Rechtsanwälte und Rechtsanwältinnen 
des Thurgauischen Anwaltsverbandes stehen 
Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung.  
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msi. Zusammen mit den örtlichen Schulen 
suchen Gewerbe und Industrie im Raum 
Frauenfeld Möglichkeiten, um Jugendlichen 
den Einstieg ins Erwerbsleben zu erleichtern. 
Das machte Präsident Urs Herzog an der GV 
des Gewerbevereins der Region Frauenfeld 
(GVF) deutlich. Nach der Verleihung der 
diesjährigen Förderpreise wurde das obligate 
Menu mit «heissem Fleischchäs, Härdöpfel-
salat und Bürli» serviert.

Herzog liess in seinem Jahresbericht an die 
vielfältigen Kontakte zu den Oberstufenschu-
len Revue passieren. Zusammen mit ihnen 
und dem Industrie- und Handelsverein wurde 
auch 2010 der Berufswahlparcours durchge-
führt. Die Teilnehmerzahlen seitens der Schü-
ler und der Betriebe waren erfreulich. 

Gepflegt wurde ein intensiver Dialog zwi-
schen Ausbildnern und Lehrern der Ober-
stufen. Themen waren dabei unter anderem 
Brückenangebote oder die Frage, wie junge 
Frauen für technische Berufslehren gewonnen 
werden können. Auch das Projekt LIFT wurde 
diskutiert. Dieses will Schülern ab dem siebten 
bis neunten Schuljahr, die über eine schlechte 
Ausgangslage verfügen, den späteren Einstieg 
ins Berufsleben erleichtern. Erreicht werden 
soll das durch Praxiserfahrung in der Berufs-
welt. Für das Projekt werden noch geeignete 
Personen, die sich hier engagieren möchten, 
gesucht.

Drei Förderpreise verliehen
Einen zweiten Schwerpunkt der Versamm-
lung bildete die jährliche Verleihung des För-
derpreises für junge Berufsleute, die sich be-

sonders hervorgetan haben. Mit einem Geld-
preis bedacht wurden drei junge Nachwuchs-
kräfte, zunächst Alexandra Isler. Sie hat ihre 
Ausbildung zur Konditorin-Confiseurin mit 
einer hervorragenden Note abgeschlossen, im 
kantonalen Lehrlingswettbewerb den ersten 
Rang erreicht und sich für einen Sprachauf-
enthalt in England entschieden.

Erika Meienhofer hat ihre Lehre als Koch 
bei Jules Frei in Müllheim-Wigoltingen mit 
einer hervorragenden Note von 5,6 abge-

schlossen und nach der Zweitausbildung als 
Konditorin-Confiseurin bei der Schweizer-
meisterschaft den vierten Rang ergattert. Lu-
kas Schmid absolvierte eine Lehre als Elek tro-
mon teur, machte anschliessend die Berufs-
matura und kam in den Regionalen Meister-
schaften auf einen fünften Rang. Jetzt hat der 
junge Mann an der Zürcher Hochschule in 
Winterthur ein Studium zum Elektroningeni-
eur begonnen.

Stabile Mitgliederzahl
Die Mitgliederzahl des Gewerbevereins ist bei 
366 Betrieben stabil geblieben. 14 Ein- und 
Austritte hielten sich die Waage. Aus dem 
Vorstand traten Urs Dünnenberger, seit 2006, 
und Marco Parolari, seit 2008, zurück. Neu 
hinzugewählt wurde Ursula Staffelbach. Sie 
betreibt in Frauenfeld ein Geschäft für Sani-
tätsartikel.

Grussworte gehören zum festen Pro-
gramm der GV. Peter Schütz blickte in seiner 
Funktion als Präsident des Thurgauer Ge-
werbeverbandes zuversichtlich ins laufende 
Jahr. Es werde zwar ein geringeres Wachstum 
erwartet, doch er sei trotzdem zuversichtlich 
und guten Mutes. Stadtammann Carlo Paro-
lari streifte die aktuellen Themen und beton-
te, es sei wichtig, dass das Gewerbe in der Po-
litik und auch in der Innenstadt gut vertreten 
sei. 

Bi
ld

er
: 

M
ar

ti
n 

Si
nz

ig

Lukas Schmid und Erika Meienhofer durften von Robert Fürer zwei der drei diesjährigen Förder-
preise des Gewerbevereins entgegennehmen.

Urs Herzog mit dem kantonalen Gewerbepräsidenten Peter Schütz und Stadtammann Carlo Parolari.

Der Dialog Schule-Wirtschaft wird gepflegt
160. Generalversammlung des Gewerbevereins der Region Frauenfeld
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msi. Die Präsidenten der Thurgauer Gewer-
bevereine und Branchenverbände lehnen die 
Zwillingsinitiative ab. Ja sagen sie zu den kan-
tonalen Krediten für den Turnhallenbau und 
zu einer höheren Pauschalbesteuerung.

In Sachen erneuerbarer Energien betreibe der 
Kanton Thurgau schon heute eine vorbild-
liche Förderpolitik. Eine Verfassungsände-
rung dränge sich deshalb nicht auf. So lautete 
mehrheitlich der Tenor an der Präsidenten-
konferenz des Thurgauer Gewerbeverbands 
(TGV) vom 10. Januar. Die Zwillingsinitiative 
wurde mit 22 gegen sieben Stimmen und bei 
drei Enthaltungen abgelehnt.

Verfassungsartikel umstritten
Der Kanton solle in Sachen erneuerbarer 
Energien und Energieeffizienz am Ball blei-
ben, sagte Kurt Engel, SVP-Kantonsrat aus 
Schlatt. Eine neue Verfassungsbestimmung 

sei dafür nicht nötig. Sie könnte allerdings 
die Gemeinden einschränken, unterschiedlich 
ausgelegt werden und neue Begehrlichkeiten 
wecken. Eine Verfassungsänderung sei kein 
Kaffeetrinken. Das müsse gut überlegt sein, 
votierte Engel für eine künftig flexible Ener-
giepolitik.

«Gehen wir doch den gemeinsamen Weg 
zum Umbau des Energiesystems», appel-
lierte demgegenüber Josef Gemperle, CVP-
Kantonsrat aus Fischingen und Präsident des 
Initiativkomitees. Angesichts der Ressourcen- 
und Klimaprobleme seien alle zum Handeln 
aufgefordert. Die Förderung soll ausgebaut, 
Anreize geschaffen werden. Vor allem das 
Gewerbe werde davon profitieren, wenn 
Energieimporte durch lokale Wertschöpfung 
ersetzt würden.

Für Pauschalbesteuerung
Unbestritten waren die kantonalen Kreditbe-
gehren vom 13. Februar für die Aufstockung 
der Turnhallen des Berufs bil dungs zen trums 
in Weinfelden und für die neue Dreifachsport-
halle in Arbon. Die Volksinitiative zur Ab-
schaffung der Pauschalbesteuerung lehnten 
die Gewerbepräsidenten deutlich ab. Sie vo-
tierten mit 30 zu null Stimmen und bei zwei 
Enthaltungen für den regierungsrätlichen Ge-
genvorschlag, der eine erhöhte Besteuerung 
vorschlägt. Das System der Pauschalbesteu-
erung werde in vielen Kantonen und Nach-
barländern angewandt. Bei einer Abschaffung 
würde der Thurgau mit Sicherheit nicht nur 
Steuereinnahmen verlieren, sondern auch 
wirtschaftliches Volumen, argumentierte 
TGV-Präsident Peter Schütz. 
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Die Präsidentenkonferenz durfte die Konferenzräumlichkeiten des Unternehmerforums Lilienberg 
nutzen.

Kantonsrat Kurt Engel (mitte) überzeugte die 
Gewerbepräsidenten, dass es keine neue ener-
giepolitische Verfassungsbestimmung braucht. 
TGV-Präsident Peter Schütz (links) und Kontra-
referent Josef Gemperle hören ihm zu.

Gewerbe gegen Zwillingsinitiativen
Für eine flexible Energiepolitik ohne Verfassungsänderung – Pauschalbesteuerung beibehalten

«BusPro ist ein tolles Werkzeug  
– und preiswert!»
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dauert ein Semester bis Ende Juni 2010. Er 
findet in diesem Jahr jeweils am Montag von 
13.30 Uhr bis 21 Uhr statt. Der Lehrgang fin-
det im Bildungszentrum Wirtschaft Weinfel-
den statt, neu wird der Lehrgang von unserem 
Mitglied Martina Oertli geleitet.

Mitglied werden?
Möchten Sie Mitglied werden, dann kontak-
tieren Sie unser Sekretariat unter der Telefon-
nummer 071 622 30 22 oder informieren Sie 
sich unter www.kmufrauen-thurgau.ch. Sonja 
Felix wird Ihnen gerne einige Informationen 
und Einladungen zu unseren Veranstaltungen 
zustellen.

Claudia Vieli Oertle
Präsidentin KMU Frauen Thurgau 

Die Bewerbungen werden von einer neunköp-
figen Jury mit Vertreter/innen aus dem TGV, 
der IHK Thurgau, den KMU Frauen Thurgau, 
der Wirtschaft und Politik beurteilt. Mit einer 
Anzahl Bewerberinnen werden persönliche 
Gespräche geführt. Die Preisverleihung er-
folgt im Herbst 2011.

Bisherige Preisträgerinnen:
2007, Monika Laib, Ginkgo GmbH, Amriswil
2009, Fabiola Colombo Imhof, Chinderhuus, 
Weinfelden

Claudia Vieli Oertle
Präsidentin KMU Frauen Thurgau 

KMU-FRAUEN

Mitglieder-Betriebsbesichtigungen
Am Donnerstag, 17. März 2011, besuchen wir 
unser Mitglied Catherine Franz in Romans-
horn. Sie führt dort zusammen mit ihrem 
Mann das Schmuckgeschäft «Franz Schmuck-
stücke». Die Betriebsbesichtigung beginnt um 
19 Uhr.

10. Mitgliederversammlung
Am Donnerstag, 28. April 2011, um 19 Uhr 
wird die 11. Mitgliederversammlung im Res-
taurant Frohsinn in Wängi bei unserem Mit-
glied Doris Büchi statt finden. Die Mitglieder-
versammlung beginnt mit einem Apéro und 
der Möglichkeit andere Mitglieder kennen 
zu lernen. Der geschäftliche Teil beginnt um 
19.30 Uhr, anschliessend wird Martina Oert-
li, Lehrgangsleiterin Geschäftsfrauen KMU, 
einen kurzen Vortrag halten. In diesem stellt 
sie das Projekt zur Validierung der Leistungen 

Im 2011 werden die KMU Frauen Thurgau 
mit Unterstützung des Thurgauer Gewerbe-
verbandes und der Industrie- und Handels-
kammer Thurgau bereits zum dritten Mal 
eine Thurgauer KMU-Frau auszeichnen. 

Als Verein mit rund 170 Mitgliedern vertreten 
die KMU Frauen Thurgau die Interessen und 
Anliegen der Gewerbefrauen und Unterneh-
merinnen, sie bieten ein Netzwerk und ver-
schiedene Weiterbildungsmöglichkeiten. Mit 
dem Thurgauer KMU-Frauenpreis wollen die 
KMU Frauen Thurgau mehr Anerkennung 
und Wertschätzung gegenüber den KMU-
Frauen erreichen und die Öffentlichkeit auf 
die Leistungen dieser Frauen aufmerksam 
machen. Ob als Einfrau-Unternehmerin, als 
Gewerbefrau im Familienbetrieb, als Kader-
frau mit Führungsverantwortung oder als 
selbständige Unternehmerin, jede Frau leistet 
einen wertvollen Beitrag. Es gilt diese Leistun-
gen sichtbar zu machen, die KMU-Frauen zu 
vernetzen und sie zu bestärken. 

Thurgauer KMU-Frauenpreis –  
ein Gewinn für alle
Mutig und zielstrebig haben die KMU Frauen 

von Gewerbefrauen vor. Die KMU Frauen 
Schweiz sind daran eine entsprechende Zer-
tifikation mit dem Bundesamt für Berufsbil-
dung auszuarbeiten, damit Gewerbefrauen 
den Nachweis ihrer Fähigkeiten und Kennt-
nisse erbringen können.

Weiterbildungsangebot 2011
Die erste Hälfte unseres Kursangebotes beim 
Bildungszentrum Wirtschaft Weinfelden fand 
im Januar/Februar 2011 statt. Es waren die 
Kurse: Steueroptimierung für KMU (1701); 
Social Media im Internet (1708) sowie Mit 
Selbstmarketing die Marke «ICH» charmant 
in Szene setzen (1709). Die Kurse finden 
mehrmals statt, die genauen Kursdaten finden 
Sie unter www.wbzw.ch; Mitglieder profitie-
ren von einem Rabatt von 20 %.

Der Lehrgang Geschäftsfrauen KMU ist am 
7. Februar 2011 mit 9 Frauen gestartet und 

Thurgau die Idee eines KMU-Frauenpreises 
vor rund fünf Jahren an die Hand genommen 
und konnten im Jahr 2007 und 2009 jeweils 
eine KMU-Frau auszeichnen. Die Zielset-
zung war schon zu Beginn im 2007, dass der 
Thurgauer KMU-Frauenpreis nachhaltig und 
zu einem festen Bestandteil im Wirtschafts-
raum Thurgau werden soll. Die KMU Frau-
en Thurgau freuen sich im 2011 eine weitere 
KMU-Frau für ihre Leistungen, Innovationen 
und ihre wirtschaftliche Verantwortung aus-
zeichnen zu dürfen. Sponsorin des Preisgeldes 
von 5000 Franken ist die Thurgauer Kantonal-
bank.

Bewerbungsfrist bis Ende April 2011
Bewerbungen mit Personalien sowie weite-
ren Informationen zur Unternehmung sind 
bis 30. April 2011 einzureichen. Das Bewer-
bungsformular mit Angaben zu den Voraus-
setzungen liegt der aktuellen Ausgabe des 
TGV aktuell bei, ist erhältlich auf dem Se-
kretariat des Thurgauer Gewerbeverbandes 
(Sonja Felix, 071 622 30 22) oder unter www.
kmufrauen-thurgau.ch. Die Bewerbungsun-
terlagen können von der Kandidatin selbst, 
wie auch durch Dritte eingereicht werden. 

Jahresprogramm 2011 der  
KMU Frauen Thurgau

Ausschreibung: 3. Thurgauer KMU- 
Frauenpreis – jetzt bewerben!



Datum Anlass Ort

Thurgauer Gewerbeverband
 24.–27.03.2011 35. Thurgauer Frühjahrsmesse Areal Zuckerfabrik, Frauenfeld

 28.03.2011 119. Delegiertenversammlung Thurgauerhof, Weinfelden

 01.04.2011 11. Thurgauer Technologietag Arbon

 02.05.2011 Präsidentenkonferenz Thurgauerhof, Weinfelden

KMU Region Hinterthurgau
31.03.2011 Baustellenbesichtigung – Hauptbahnhof Zürich HB, Zürich

12.05.2011 131. Jahresversammlung Kath. Kirchgemeindehaus, Bichelsee

TGshop Fachgeschäfte Thurgau
 09.04.2011 Rosentag (Kundentag)

 31.05.2011 Jahresversammlung

 05.07.2011 Schlussfeier im Detailhandel Pentorama, Amriswil

 12.09.2011 Herbstmeeting TGshop Bischofszell

AGVS-TG
07.07.2011 Mitgliederversammlung Planetarium, Kreuzlingen

VThEl
24.03.2011 Generalversammlung Landgasthof Heidelberg, Aadorf

25.10.2011 Herbstversammlung

IGKG-TG
05.05.2011 Mitgliederversammlung Gasthaus zum Trauben, Weinfelden

Gewerbeverein Kreis Altnau
 27.–29.04.2012 Gewerbeausstellung Altnau Rotewieshalle, Güttingen

A

Agenda

Freitag, 4. März 16 – 20 Uhr
Samstag, 5. März  10 – 20 Uhr
Sonntag, 6. März  10 – 18 Uhr

www.inhaus-messe.ch, Hotline 071 626 45 03

«Wo man sich informiert, 
bevor man investiert.»

Sonderschau 
«Energie»

4.– 6. März 2011 in Weinfelden



Erfolgreich vorgesorgt.
www.tkb.ch/vorsorgen

Familie Läng aus Romanshorn mit ihrem Kundenberater Carlo Ancora.


